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Abstract

Bildungsanbieter und Trainer*innen stehen vor der Aufgabe, Nachhaltigkeit systematisch
in die berufliche Bildung zu integrieren. Dieser Leitfaden richtet sich an Bildungsakteure,
die berufliche Qualifizierung umsetzen, und gibt ihnen Orientierung fiir die Verankerung
von Beruflicher Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung (BBNE) in ihrer Praxis. Er erldutert
zentrale Konzepte — von den 17 Zielen der Nachhaltigen Entwicklung (Sustainable Deve-
lopment Goals — SDGs) und den drei Nachhaltigkeitsdimensionen bis zu den gesetzlich
verpflichtenden Standardberufsbildpositionen — und zeigt, wie BBNE didaktisch wirksam
umgesetzt werden kann. Dabei werden unterschiedliche didaktische Ansétze (instrumen-
tell, emanzipatorisch, transformativ), der Beutelsbacher Konsens sowie erfahrungsbasierte
Methoden wie Gamification vorgestellt. Weiterhin werden Innovationsstrategien fiir ein
zukunftsfahiges Angebotsportfolio behandelt. Praxisimpulse stammen aus dem Projekt
BBNE-EcoNet, das Betriebe und Bildungseinrichtungen bei der nachhaltigen Transfor-
mation begleitet hat.

Schliisselworter: Berufliche Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung (BBNE), Nachhaltigkeits-
kompetenz, Didaktik der Berufsbildung, Standardberufsbildpositionen, Bildungsanbieter

Abstract

Vocational training providers and trainers face the challenge of systematically embedding
sustainability into professional education. This guide is aimed at education practitioners who
design and deliver vocational training, offering orientation on how to anchor Education for
Sustainable Development in Vocational and Professional Education and Training (ESD-VET)
in everyday practice. It explains core concepts — from the 17 Sustainable Development Goals
(SDGs) and the three dimensions of sustainability to the legally mandated standard vocational
training positions on environmental protection and sustainability — and demonstrates how
ESD-VET can be implemented in a didactically effective way. Different pedagogical approaches
(instrumental, emancipatory, transformative) are presented alongside the Beutelsbach
Consensus and experience-based methods such as gamification. Strategies for developing
an innovative, future-oriented training portfolio are also addressed. Practical insights draw
on the BBNE-EcoNet project, which supported companies and training institutions in their
sustainable transformation.

Keywords: Vocational Education and Training for Sustainable Development (ESD-VET),
Sustainability competence, Vocational didactics, Standard vocational training positions,
Training providers
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1 Warum Berufliche Bildung fiir Nachhaltige
Entwicklung jetzt zahlt — ein Leitfaden fiir
die Bildungspraxis

Wie kénnen wir unseren Energieverbrauch reduzieren und die Energieeffizienz steigern?
Wie kénnen wir unsere Lieferketten widerstandsfdhiger und transparenter gestalten? Wie
konnen wir als Arbeitgeber attraktiver werden? Welche nachhaltigen Geschiftsmodelle bie-
ten neue Marktchancen? Wie konnen wir Nachhaltigkeit als Treiber fiir Innovation nutzen?

In unserer Arbeitswelt, die aktuell tiefgreifend vom Wandel gepragt ist, ist Nachhaltigkeit
weit mehr als ein 6kologisches Anliegen — sie ist ein strategisches Prinzip, das dartiber ent-
scheidet, ob Unternehmen langfristig wettbewerbsfahig bleiben. Wer Ressourcen effizient
nutzt, Risiken friih erkennt, soziale Verantwortung glaubwiirdig lebt und nachhaltige Pro-
dukte oder Dienstleistungen entwickelt, verschafft sich klare Vorteile am Markt. Gleichzeitig
ist Nachhaltigkeit kein einfaches Thema. In vielen Unternehmen wird Nachhaltigkeit noch
immer vor allem als ,, griines Add-on” verstanden, das Betrieben ein griines Image verleiht
und Pluspunkte bei Kund*innen verspricht. Ein solches Verstandnis greift jedoch zu kurz.
Nachhaltigkeit betrifft nicht nur Umweltfragen, sondern gleichermafien wirtschaftliche und
soziale Aspekte unternehmerischen Handelns. Sie erfordert das Abwé&gen unterschiedlicher
Interessen, langfristiges Denken sowie die Fahigkeit, komplexe Zusammenhiange zu erken-
nen und Entscheidungen unter Unsicherheit zu treffen. Hinzu kommt, dass Nachhaltigkeit
gesellschaftlich hdufig emotional und kontrovers diskutiert wird. Themen wie Klimaschutz,
Energiewende, Mobilitit oder Konsum sind oft mit personlichen Uberzeugungen, politi-
schen Positionen und unterschiedlichen Zukunftsvorstellungen verbunden. Dadurch ent-
stehen nicht selten Vorbehalte, Unsicherheiten oder Widerstinde. Umso wichtiger ist es,
Nachhaltigkeit nicht als ideologisches Projekt, sondern als praktische Zukunftsaufgabe zu
verstehen, die Unternehmen dabei unterstiitzt, wirtschaftlich erfolgreich, resilient und ver-
antwortungsvoll zu handeln. Gerade weil nachhaltige Entwicklung haufig Zielkonflikte mit
sich bringt und etablierte Denk- und Handlungsmuster hinterfragt, stellt sie Unternehmen
und Beschiftigte vor anspruchsvolle Lern- und Verdanderungsprozesse.

Fiir die berufliche Bildung bedeutet das: Beschiftigte benttigen neue Kompetenzen, um
diese Transformation aktiv mitzugestalten — vom Auszubildenden bis zur Geschéftsfiih-
rung. Dabei ist Berufliche Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung (BBNE) mehr als Seminare
zu Nachhaltigkeitsberichterstattung oder zum Lieferkettengesetz. Sie wird zu einer Schliis-
selkompetenz, die in nahezu jedem Berufsfeld relevant ist. Ob in der Produktion, im Hand-
werk, in der Pflege, in der Verwaltung oder im Dienstleistungssektor — tiberall entstehen
neue Anforderungen, die Beschiftigte nur dann bewiltigen kénnen, wenn sie tiber das no-
tige Wissen und die entsprechenden Handlungskompetenzen verfiigen. Die zentrale Frage
ist: Warum und wie nachhaltig handeln?



Warum Berufliche Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung jetzt zahlt - ein Leitfaden fiir die Bildungspraxis

Ihre zentrale Rolle als Bildungsakteur
Genau hier kommen Bildungsanbieter und Trainer*innen ins Spiel. Sie sind diejenigen, die
Unternehmen und Beschéftigte befahigen, diesen Wandel aktiv zu gestalten.

Sie nehmen dabei eine besondere Rolle ein. Sie sind Schnittstellen zwischen Wirtschaft,
Politik und Gesellschaft. Sie tibersetzen komplexe Anforderungen in konkrete Lernprozes-
se und ermdglichen es Betrieben, ihre Mitarbeitenden gezielt zu qualifizieren. Gleichzeitig
konnen Sie Trends friith erkennen, neue Themenfelder erschlieen und sich als kompetente
Partner*innen fiir die nachhaltige Transformation positionieren. Nachhaltigkeit ist damit
nicht nur ein Thema, sondern ein strategisches Zukunftsfeld fiir die gesamte Weiter-
bildungsbranche.

Der Leitfaden richtet sich daher an alle, die Angebote zur BBNE strategisch einbinden
und umsetzen mdchten, in erster Linie also an Bildungsanbieter, Umsetzungsprojek-
te in Férderprogrammen und deren Trainer*innen, aber auch an Ausbilder*innen oder
Personalentwickler*innen.

Das liefert der Leitfaden

Dieser Leitfaden unterstiitzt Sie einerseits dabei, BBNE-Angebote umzusetzen, und anderer-
seits, sie strategisch aufzubauen. Er zeigt,

* welche Grundlagen Sie kennen sollten (Kapitel 2),

* wie Sie BBNE didaktisch wirksam umsetzen (Kapitel 3),

* wie Sie daraus ein strategisches Angebotsfeld entwickeln konnen (Kapitel 4)

e und wie die Arbeit mit Betrieben konkret aussehen kann (Kapitel 5).

Abb. 1: Ziel und Zielgruppen des Leitfadens

Zielund Zielgruppen des Leitfadens
Orientierung und konkrete Impulse fiir die Verankerung von Nachhaltigkeit in der Bildungsarbeit

Kernzielgruppen und Zielsetzung

Tipps uvnd Grun.de zur Weiterbildungsanbieter AA;
strategischen Einbindung von > (Institutionell E E
BBNE-Angeboten
Tipps und Griinde zur Um- Dozent*innen, Trainer*innen
9 setzung von BBNE-Angeboten p in Weiterbil(;lungseinrich- .E
fiir ausbildendes Personal tungen, Projekten und e
Selbststandigkeit aaa
Tipps kénnen auch von ¢
x A g ausbildendem Personal Ausbildendes Personal .E
genutzt werden beféhigen, BBNE in der )r
Azubis & Ausbildung vermitteln F¥¥3
A |
s ! ., Transfer aus der Umsetzungspraxis - BNNE-EcoNet liefert Impulse!
“,W. Der Leitfaden bietet Impulse auf der Grundlage praxisnaher Beispiele und empirischer ‘Y’

Erkenntnisse.

Quelle: BBNE-EcoNet



Warum Berufliche Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung jetzt zahlt - ein Leitfaden fiir die Bildungspraxis

Transfer aus der Umsetzungspraxis — ein konkretes Projekt liefert Impulse
Der Leitfaden beantwortet diese Fragen auf der Grundlage praxisnaher Beispiele und empi-
rischer Erfahrungen aus dem Projekt BBNE-EcoNet. Nachhaltig im Beruf. Netzwerk fiir die
Wirtschaft. Im Rahmen der zweijdhrigen Projektlaufzeit wurden sowohl Betriebe — insbeson-
dere deren ausbildendes Personal — in zentralen Aspekten der Nachhaltigen Entwicklung
qualifiziert als auch Bildungseinrichtungen durch individuell abgestimmte Entwicklungs-
prozesse bei der strategischen Ausrichtung ihres Angebotsportfolios unterstiitzt (s. Abb. 2).
Die im Leitfaden aufbereiteten Erkenntnisse basieren somit auf einer doppelten Perspektive:
der direkten Arbeit mit betrieblichen Akteuren sowie der organisationsbezogenen Beglei-
tung von Bildungstrdgern.! Das Projektkonsortium setzt sich aus den Bildungswerken der
Wirtschaft in Baden-Wiirttemberg und Sachsen sowie dem Forschungsinstitut Betriebliche
Bildung (f-bb) zusammen und verbindet damit praxisnahe Expertise der beruflichen Weiter-
bildung mit wissenschaftlicher Fundierung.

Aktuelle und weitere Informationen und Veranstaltungen unter:
=> www.bbne-econet.de

=> https://www.linkedin.com/company/bbne-econet-nachhaltig-im-beruf-netzwerk-f%C3%
BCr-die-deutsche-wirtschaft

Abb. 2: Erreichte Zielgruppen im Projekt BBNE-EcoNet nach ca. zwei Jahren Laufzeit

700 Betriebe
& . erreicht
~ . 1.800 Personen || §H
qualifiziert >

i
d - O

11 Bildungsanbieter
mit Design Thinking S
begleitet el

e

Quelle: BBNE-EcoNet auf Grundlage Wimmelbild EcoSphere, vgl. Kapitel 3.5

Lesehinweise

Damit Sie sich im Leitfaden gut zurechtfinden, ist er so aufgebaut, dass er sowohl linear
gelesen als auch kapitelweise genutzt werden kann. Jedes Kapitel beginnt mit der Frage,
warum das jeweilige Thema fiir Bildungsanbieter relevant ist, und endet mit einer klaren

! Fiir die Erstellung dieser Publikation wurde Microsoft CoPilot lediglich verwendet, um die sprachliche Formulierung
und Grammatik einzelner Textabschnitte zu tiberpriifen. Die KI wurde nicht zur Generierung empirischer Daten, For-
schungsbefunde, Praxiserfahrungen und -empfehlungen oder Analysen eingesetzt. Samtliche Inhalte wurden durch die
Autor*innen fachlich gepriift, iiberarbeitet und verantwortet.


https://www.linkedin.com/company/bbne-econet-nachhaltig-im-beruf-netzwerk-für-die-deutsche-wirtschaft
https://www.linkedin.com/company/bbne-econet-nachhaltig-im-beruf-netzwerk-für-die-deutsche-wirtschaft
www.bbne-econet.de

Warum Berufliche Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung jetzt zahlt - ein Leitfaden fiir die Bildungspraxis

Erkenntnis, die Sie in Thre Praxis tibertragen konnen. Vertiefungskasten bieten Hintergrund-
wissen fiir Interessierte, wihrend Methoden- und Instrumentenkisten Thnen konkrete Werk-

zeuge an die Hand geben.

Vertiefung
g Hier stehen Informationen und Hinweise, die der Vertiefung des Wissens fiir Interessierte

dienen.

Praxistipp

Hier stehen praktische Tipps fiir Didaktik oder Strategie.

Abkiirzungsverzeichnis

CSR

CSRD

ESG

KMU

KPI
MDG(s)

NE
OECD

SDG(s)

UNCED

WIA

Berufliche Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung
Bundesinstitut fiir Berufsbildung
Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung

Corporate Social Responsibility bezeichnet die freiwillige Ubernahme gesell-
schaftlicher Verantwortung durch Unternehmen liber gesetzliche Forderungen
hinaus.

Corporate Sustainability Reporting Directive, dt. Richtlinie liber die Nachhaltig-
keitsberichterstattung von Unternehmen

Environmental, Social and Governance, dt. Umwelt, Soziales und Unternehmens-
flihrung; bezieht sich auf Kriterien und Rahmenbedingungen zur Bewertung der
Nachhaltigkeit und ethischen Verantwortung von Unternehmen.

Kleine und mittlere Unternehmen
Key Performance Indicator

Millennium Development Goals, dt. Millenniums-Entwicklungsziele, meist
Plural verwendet

Nachhaltige Entwicklung

Organisation for Economic Co-operation and Development, dt. Organisation fir
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

Sustainable Development Goals, dt. Ziele flir nachhaltige Entwicklung, meist im
Plural verwendet

United Nations Conference on Environment and Development, dt. Konferenz fiir
Umwelt und Entwicklung der Vereinten Nationen

Whole Institution Approach, dt. einrichtungsweiter Ansatz

im



2 Nachhaltige Entwicklung verstehen — das Fundament
fiir eine moderne Berufsbildung

Nachhaltigkeit ist langst mehr als ein gesellschaftliches Leitbild. Sie ist zu einem Orientie-
rungsrahmen geworden, der wirtschaftliches Handeln neu definiert und die Anforderungen
an berufliche Kompetenzen verandert. Fiir Bildungsanbieter bedeutet das: Wer BBNE wirk-
sam vermitteln will, braucht ein klares, praxisnahes Verstiandnis der zentralen Konzepte.
Nachhaltigkeit ist ein vielschichtiger Begriff. Fiir die Bildungsarbeit ist es wichtig, ein ge-
meinsames Verstdndnis zu schaffen, das weder verkiirzt noch tiberfrachtet ist. Die folgenden
Unterkapitel erldutern die zentralen Konzepte, die Sie benétigen, um Lernprozesse fundiert
zu gestalten und Unternehmen kompetent zu qualifizieren.

Nachhaltige Entwicklung ist jedoch dynamisch: Sowohl der Stand Deutschlands, der
Regionen, Kommunen oder der Unternehmen als auch die Gesetzeslage, Vorgaben, Lehr-/
Rahmen-/ Ausbildungsplédne u. &. beziiglich der Ziele der Nachhaltigen Entwicklung dn-
dern sich. Es empfiehlt sich daher, insbesondere bei diesem Thema, sich der aktuellen Lite-
ratur und Datenlage zuzuwenden.

2.1 Nachhaltige Entwicklung

Das moderne Verstandnis von Nachhaltiger Entwicklung entstand aus der Erkenntnis,

dass wirtschaftliches Wachstum nicht grenzenlos méoglich ist. 1983 griindeten die Vereinten
Nationen die Weltkommission fiir Umwelt und Entwicklung mit der Aufgabe, als Sachver-
standigenrat einen Bericht zu den Perspektiven einer langfristig angelegten, umweltvertrag-
lichen globalen Entwicklung zu erarbeiten. Der 1987 veréffentlichte Bericht trug den Titel

, Our Common Future” (Unsere gemeinsame Zukunft) und wird meist nach der Vorsitzen-
den der Kommission, Gro Harlem Brundtland, als , Brundtland-Bericht” bezeichnet (Agnelli,
1987). Danach ist Nachhaltige Entwicklung wie folgt definiert:

,Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die den Bediirfnissen der heutigen Generation
entspricht, ohne die Moglichkeiten kiinftiger Generationen zu geféhrden, ihre eigenen Bediirfnisse
zu befriedigen.”

Fiir die berufliche Bildung ist besonders wichtig: Nachhaltige Entwicklung ist kein Zustand,
sondern ein Gestaltungsprozess. Lernende sollen befahigt werden, diesen Prozess aktiv mit-
zugestalten: im eigenen Beruf, im Unternehmen und dartiber hinaus.

Vertiefung
g Unterschied zwischen Nachhaltigkeit und Nachhaltiger Entwicklung

Wahrend mit Nachhaltigkeit ein statischer Zustand gemeint ist, wird mit nachhaltiger Ent-
wicklung ein dynamischer Prozess beschrieben. Es ist ein kontinuierlicher Gestaltungs- und
Lernprozess, der gesellschaftliche und betriebliche Transformation erfordert.



Nachhaltige Entwicklung verstehen - das Fundament fiir eine moderne Berufsbildung

2.2 Die 17 Nachhaltigkeitsziele (SDGs) der Vereinten Nationen als
Orientierungsrahmen

Auf dem Weltgipfel fiir nachhaltige Entwicklung 2015 beschloss die Generalversammlung
der Vereinten Nationen die Agenda 2030 (UN-Generalversammlung, 2015).

Die Agenda 2030 basiert auf fiinf Kernbotschaften, den sogenannten ,5P“:

¢ People (Menschen): Die Wiirde des Menschen steht im Mittelpunkt.

¢ Planet (Planet): Den Planeten schiitzen und bewahren.

* Prosperity (Wohlstand): Wohlstand fiir alle Menschen fordern.

¢ Peace (Frieden): Friedliche und inklusive Gesellschaften aufbauen.

e Partnership (Partnerschaft): Globale Partnerschaften fiir nachhaltige Entwicklung starken.

Mit der Agenda 2030 wurden 17 Ziele fiir nachhaltige Entwicklung (SDGs) verabschiedet.
Sie bilden einen weltweit anerkannten Rahmen, der beschreibt, wie eine lebenswerte Zu-
kunft aussehen kann. Sie wurden 2015 von allen 193 Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen
verabschiedet und gelten universell - fiir Industrie-, Schwellen- und Entwicklungslander
gleichermafien. Die SDGs beschreiben nicht nur kologische Herausforderungen, sondern
umfassen das gesamte Spektrum gesellschaftlicher Entwicklung: von Armutsbekdmpfung
tiber Gesundheit, Bildung und Gleichstellung bis hin zu nachhaltigem Wirtschaften, Innova-
tion und globaler Partnerschaft.

Abb. 3: Die 17 SDGs der Agenda 2030

tcmance ENTWICKLUNG

KEINE 0 | GESUNDHEIT UND HOCHWERTIGE GESCHLECHTER-
ARMUT WOHLERGEHEN BILDUNG GLEICHHEIT

it | < | W

MENSCHENWORDIGE USTRIE, 1 0 WENIGER
ARBEIT UND OVATION UND UNGLEICHHEITEN
WIRTSCHAFTS- RUKTUR GEMEINDEN PRODUKTION

v O
13 Mosumeran 16 e 17 Pomes

KLIMASCHUTZ GEREGHTIGKEIT SCHAFTEN
UND STARKE ZURERREICHUNG ZIELEFUR ©

INSTTUTIONEN DERZIELE NACHHALTIGE
p ENTWICKLUNG

Quelle: Engagement Global gGmbH fiir das Bundesministerium fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (BMZ), =» https://www.17ziele.de/downloads.html
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Fiir Bildungsanbieter sind die SDGs vor allem aus vier Griinden relevant. Sie zeigen auf,

dass

* nachhaltige Entwicklung weit mehr ist als Klimaschutz.

 gkologische, 6konomische und soziale Fragen untrennbar miteinander verbunden sind.

¢ die Auswirkungen auf nachhaltige Entwicklung globale Stellschrauben haben.

 den Zielen konkrete Unterziele zugeordnet sind, die auch auf berufliche Kompetenzen
verweisen (z. B. Emissionen reduzieren, Ressourcen effizienter nutzen, Lieferketten trans-
parent gestalten oder soziale Standards einhalten).

Sie bieten eine klare Struktur, um Bildungsangebote zu entwickeln, die sich an den realen
Herausforderungen von Unternehmen und Gesellschaft orientieren. Viele Betriebe nutzen
die SDGs inzwischen als strategischen Bezugsrahmen — sei es in der Berichterstattung, in der
Produktentwicklung oder in der Personalstrategie. Wer Bildungsangebote entwickelt, die
diese Logik aufgreifen, spricht die Sprache der Unternehmen und schafft Anschlussfahig-
keit. Die SDGs sind damit nicht nur politisches Ziel, sondern ein praktisches Werkzeug fiir
die Entwicklung von Bildungsangeboten.

g Vertiefung: Wo steht Deutschland im internationalen Ranking?

Deutschland steht im SDG-Index 2025 zwar auf einem sehr guten 4. Platz, doch dieser Wert
gibt nur ein vereinfachtes Gesamtbild wieder. Positiv hervorzuheben sind u. a. starke Er-
gebnisse bei Gesundheit (SDG 3), hochwertiger Bildung (SDG 4), Infrastruktur/Innovation
(SDG 9), friedlichen und starken Institutionen (SDG 16) sowie Partnerschaften/Offentliche
Entwicklungszusammenarbeit (SDG 17). Es zeigt sich aber zugleich, dass Deutschland bei
mehreren SDGs von einer tatsachlichen Zielerreichung noch entfernt ist.

Beispiel SDG 1 ,,Keine Armut“: Der Anteil der Bevolkerung, der trotz Steuern und staatli-
cher Transfers als arm gilt, ist seit 2012 kontinuierlich gestiegen - von rund 9,9 % (2012) auf
11,6 % im Jahr 2020. Um das SDG-Ziel zu erreichen, miisste dieser Wert jedoch bei etwa

6,1 % liegen. Das zeigt, dass es soziale Probleme auch in einem wohlhabenden Land wie
Deutschland gibt oder diese sogar zunehmen. Beispiel SDG 12 ,,Nachhaltiger Konsum und
Verbrauch®: Deutschlands inlandischer Materialverbrauch plus der in Importen ,versteckte
Rohstoffbedarf liegt pro Kopf deutlich Giber dem nachhaltigen Zielkorridor. Die Entkopplung
von Wirtschaftswachstum und Ressourcenverbrauch gelingt nur langsam. Hohe Importab-
hangigkeit bei energie- und materialintensiven Vorleistern (z. B. Metalle, Baustoffe, Agrar-
rohstoffe) tragen vor allem zu dieser Bilanz bei.

Neben dem nationalen Fortschritt wird im SDG-Index auch ein zweites Ranking betrachtet:
der sogenannte Spillover-Index. Dieser misst, in welchem AusmalR das Handeln eines Lan-
des negative Folgen flir andere Lander hat. Dazu zdhlen zum Beispiel Umweltzerstorung,
Wasserverbrauch oder gefahrliche Arbeitsbedingungen, die bei der Herstellung importier-
ter Produkte entstehen. In diesem Bereich schneidet Deutschland sehr schlecht ab und
liegt nur auf Platz 146. Das bedeutet, dass ein erheblicher Teil des deutschen Wohlstands
auf Produktions- und Konsummustern beruht, die Probleme in anderen Landern verur-
sachen, etwa durch Umweltbelastungen oder schlechte Arbeitsbedingungen in globalen
Lieferketten.
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Das heif’t: Deutschlands gute Platzierung im SDG-Index spiegelt starke Leistungen in meh-
reren Bereichen wider, darf aber nicht dariiber hinwegtauschen, dass es sowohlim Inland
(z. B. bei Armutsbekampfung und Ressourceneffizienz) als auch global (bei den Auswir-
kungen des eigenen Konsums) groRen Handlungsbedarf gibt. Nachhaltigkeitsfortschritte
wurden bisher nur teilweise erreicht und gehen zum Teil zulasten anderer Lander. Eine
konsequente Umsetzung der Agenda 2030 erfordert daher, dass Deutschland die erreichten
Starken ausbaut und zugleich starker Verantwortung fiir die globalen Folgen seines Wirt-
schaftens, seiner Lieferketten und seines Ressourcenverbrauchs Gibernimmt.

Recherchieren Sie auf der Website =» https://dashboards.sdgindex.org/profiles/germany
die aktuelle Situation Deutschlands beim Erreichen der Ziele, analysieren Sie die zugrunde
liegenden Indikatoren und deren Entwicklung, auch im Vergleich zu anderen Staaten.

2.3 Bildung als Schliissel der Transformation

Unterziel 4.7 der Agenda 2030 ist eines der zentralen Elemente fiir die Bildungsarbeit im
Kontext nachhaltiger Entwicklung. Es formuliert den Anspruch, dass alle Lernenden bis
2030 die notwendigen Kenntnisse und Qualifikationen erwerben sollen, um nachhaltige
Entwicklung zu férdern. Bildung wird damit ausdriicklich als Motor gesellschaftlicher und
betrieblicher Verdnderung verstanden und nicht als nachgelagerte Mainahme, sondern als
Voraussetzung fiir eine nachhaltige Zukunft. Deutschland hat zur Erreichung des Ziels auf
nationaler Ebene u. a. den , Nationalen Aktionsplan: Bildung fiir nachhaltige Entwicklung”
entwickelt und verfolgt dieses Ziel auf verschiedensten Ebenen mit diversen Partnern. Der
Plan umfasst neben der Einbindung der Lander und Kommunen auch Partner der Zivilge-
sellschaft.

Fiir die berufliche Bildung hat dieses Unterziel eine besondere Bedeutung. Wihrend viele
SDGs auf staatliche oder wirtschaftliche Strukturen abzielen, richtet sich SDG 4.7 direkt an
Bildungsinstitutionen und damit auch an Weiterbildungsanbieter. Es macht deutlich, dass
nachhaltige Entwicklung nicht allein durch politische Entscheidungen oder technische In-
novationen erreicht werden kann. Sie entsteht dort, wo Menschen lernen, reflektiert zu han-
deln, Verantwortung zu tibernehmen und komplexe Zusammenhénge zu verstehen. Genau
diese Fdhigkeiten werden im beruflichen Kontext immer wichtiger.

Fiir Bildungsanbieter bedeutet SDG 4.7 zunéichst, dass Nachhaltigkeit kein Zusatzthema ist,
das man gelegentlich in ein Seminar einbaut, sondern ein grundlegendes Bildungsziel, das
in allen Lernprozessen mitgedacht werden sollte. Es fordert eine Erweiterung des Bildungs-
verstindnisses: weg von rein fachlicher Qualifizierung, hin zu einer Kompetenzentwick-
lung, die Werte, Haltungen und die Fihigkeit zur Gestaltung von Zukunft einschlie3t. Das
hei3t nicht, dass jede Weiterbildung zu einem Nachhaltigkeitsseminar werden muss. Aber
es bedeutet, dass nachhaltigkeitsbezogene Kompetenzen in allen beruflichen Kontexten
eine Rolle spielen.
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Abb. 4: Das SDG/Ziel 4 ,,Hochwertige Bildung® mit seinen Unterzielen

Unterziel 4.1

Bis 2030 sicherstellen,
dass alle Mddchen und Jun-
gen gleichberechtigt eine
kostenlose und hochwertige
Grund- und Sekundarschul-
bildung abschlieRen, die zu
brauchbaren und effektiven
Lernergebnissen fiihrt

Unterziel 4.2
Bis 2030 sicherstellen,

dass alle Madchen und
Jungen Zugang zu hochwer-
tiger friihkindlicher Erzie-
hung, Betreuung und Vor-

schulbildung erhalten, damit
sie auf die Grundschule vor

Unterziel 4.3

Bis 2030 den gleichbe-
rechtigten Zugang aller
Frauen und Méanner zu einer
erschwinglichen und hoch-
wertigen fachlichen, beruf-
lichen und tertidren Bildung
einschlieBlich universitarer
Bildung gewdhrleisten

Unterziel 4.5

Bis 2030 geschlechts-
spezifische Entwicklungsléandern we-
sentlich Disparitéten in der Bildung
beseitigen erhdhen und den gleich-
berechtigen Zugang der Schwachen
in der Gesellschaft, namentlich
von Menschen mit Behinderungen,
Angehdrigen indigener Volker und
Kindern in prekéaren Situationen, zu
allen Bildungs- und Ausbildungs-
ebenen gewéhrleisten

Unterziel 4.6

Bis 2030 sicherstellen,
dass alle Jugendlichen und
ein erheblicher Anteil der
méannlichen und
weiblichen Erwachsenen
lesen, schreiben und
rechnen lernen

bereitet sind

Ziel 4

Hochwertige
Bildung

Inklusive, gleichberechtigte

HOCHWERTIGE
BILDUNG

und hochwertige Bildung
gewahrleisten und Moglichkeiten

lebenslangen Lernens fiir

Unterziel 4.4
Bis 2030 die Zahl der

Jugendlichen und Erwachsenen

wesentlich erhéhen, die Giber
die entsprechenden Qualifika-
tionen einschlieBlich fachlicher
und beruflicher Qualifikationen
fir eine Beschaftigung, eine
menschenwiirdige Arbeit und
Unternehmertum
verfigen

Unterziel 4.a

Bildungseinrichtungen
bauen und ausbauen, die
kinder-, behinderten- und
geschlechtergerecht sind
und eine sichere, gewalt-

alle fordern

Unterziel 4.c

Bis 2030 das Angebot an
qualifizierten Lehrkraften unter
anderem durch internationale
Zusammenarbeit im Bereich
der Lehrerausbildung in den
Entwicklungslandern und ins-
besondere in den am
wenigsten entwickelten
Landern und kleinen
Inselentwicklungslandern
wesentlich erhéhen

freie, inklusive und
effektive Lernumgebung

fir alle bieten

Unterziel 4.7

Bis 2030 sicherstellen, dass alle
Lernenden die notwendigen Kenntnisse
und Qualifikationen zur Férderung nach-

haltiger Entwicklung erwerben, unter
anderem durch Bildung flir nachhaltige
Entwicklung und nachhaltige Lebens-
weisen, Menschenrechte, Geschlechter-
gleichstellung, eine Kultur des Friedens
und der Gewaltlosigkeit, Weltbiirger-
schaft und die Wertschatzung kultureller
Vielfalt und des Beitrags der
Kultur zu nachhaltiger
Entwicklung

Unterziel 4.b

Bis 2020 weltweit die Zahl der
verfiigbaren Stipendien fiir Entwicklungs-
lander, insbesondere fiir die am wenigsten
entwickelten Lander, die kleinen Inselent-

wicklungslander und die afrikanischen
Lander, zum Besuch einer Hochschule,
einschlieflich zur Berufsbildung und zu In-
formations- und Kommunikationstechnik-,
Technik-, Ingenieurs- und Wissenschafts-
programmen, in entwickelten Léndern und
in anderen Bis 2030 geschlechtsspezifische
Entwicklungslandern wesentlich
Disparitdten in der Bildung
beseitigen erhohen

Quelle: BBNE-EcoNet in Anlehnung an Engagement Global gGmbH fiir das Bundesministerium fir

wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ2)

Konkret heif3t das fiir die Gestaltung von Bildungsangeboten:

e Lernende sollen befdhigt werden, die Auswirkungen ihres beruflichen Handelns auf Um-
welt, Gesellschaft und Wirtschaft zu erkennen und verantwortungsvolle Entscheidungen
zu treffen. Das kann bedeuten, Ressourcen effizienter einzusetzen, soziale Aspekte in der
Teamarbeit zu berticksichtigen, Risiken entlang von Lieferketten zu verstehen oder nach-
haltige Innovationen zu entwickeln. In vielen Fillen geht es nicht um zusétzliche Inhalte,
sondern um eine neue Perspektive auf bestehende berufliche Aufgaben.
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e SDG 4.7 fordert aulerdem, dass Bildung Lernende dazu befahigt, aktiv an der Gestaltung nach-
haltiger Entwicklung mitzuwirken. Fiir die berufliche Bildung bedeutet das: Beschiftigte sollen
nicht nur Regeln befolgen, sondern selbststindig Losungen entwickeln kénnen. Das eréffnet
neue didaktische Moglichkeiten, z. B. projektorientiertes Lernen, Fallstudien aus dem Unter-
nehmensalltag, Design-Thinking-Prozesse oder Reflexionsaufgaben, die den Blick tiber den ei-
genen Arbeitsbereich hinaus erweitern. Bildungsanbieter kénnen damit Lernrdume schaffen, in
denen nachhaltiges Handeln nicht nur vermittelt, sondern erlebt und ausprobiert wird.

Zusammengefasst bedeutet das SDG 4.7 fiir die berufliche Bildung: Nachhaltigkeit ist nicht
nur ein Thema, sondern ein Bildungsauftrag. Es geht darum, Menschen zu befihigen, die
Zukunft aktiv mitzugestalten, und zwar im eigenen Beruf, im Unternehmen und in der Ge-
sellschaft. Bildungsanbieter spielen dabei eine zentrale Rolle, weil sie Lernprozesse gestal-
ten, die Wissen, Werte und Handlungskompetenzen miteinander verbinden.

2.4 Die drei Dimensionen der Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit betrifft heute nahezu alle Lebensbereiche — von Umweltfragen tiber wirt-
schaftliches Handeln bis hin zu sozialen Themen. Sie ldsst sich daher nicht eindimensional
erfassen, sondern entsteht im Zusammenspiel von 6kologischen, 6konomischen und sozialen
Gesichtspunkten (Pufé, 2017). Dieses Zusammenspiel findet sich auch in den 17 Nachhaltig-
keitszielen der Agenda 2030 wieder.

Okologische Nachhaltigkeit bedeutet, dass natiirliche Lebensgrundlagen und Ressourcen
nur in dem Mafle beansprucht werden, wie sie sich regenerieren kénnen. Dies umfasst den
schonenden Umgang mit Rohstoffen, den Schutz der Biodiversitdt und die Begrenzung von
Umweltbelastungen.

Okonomische Nachhaltigkeit beschreibt eine Wirtschaftsweise, die nicht tiber ihre Verhilt-
nisse lebt und dauerhaft betrieben werden kann. Sie zielt darauf ab, wirtschaftliche Stabilitat
zu gewihrleisten, ohne die Ressourcenbasis fiir zukiinftige Generationen zu gefdhrden.

Soziale Nachhaltigkeit fokussiert auf die Vermeidung sozialer Spannungen und die Aner-
kennung von Vielfalt. Sie umfasst faire Arbeitsbedingungen, Bildungsgerechtigkeit, gesell-
schaftliche Teilhabe und die Respektierung kultureller Unterschiede.

Handeln in der Arbeitswelt wirkt sich hdufig auf alle drei Dimensionen aus und ruft damit
Zielkonflikte hervor.

Fiir das Zusammenwirken der drei Dimensionen wurden verschiedene Nachhaltigkeits-
modelle entwickelt, wie das Drei-Sdulen-Modell, das Vorrangmodell oder das integrati-
ve Modell (Pufé, 2017, S. 110). Sie sind aber mehr als theoretische Konstrukte. Sie helfen
dabei, die Komplexitiat nachhaltiger Entwicklung verstandlich zu machen und Lernenden
Orientierung zu geben. Bildungsdienstleister, die diese Modelle kennen, kénnen Inhalte
klarer strukturieren, Zielkonflikte sichtbar machen und Lernprozesse so gestalten, dass sie
an der Realitdt beruflicher Entscheidungen ankntipfen.
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Abb. 5: Drei-Saulen-Modell, Vorrangmodell und integratives Modell

Nachhaltigkeit

Okologische
Nachhaltigkeit

Okonomische

Okologie
Okonomie

achhaltigkeit

Rechtliche Rahmenbedingungen

3-Siulen-Modell Vorrangmodell Integratives Modell

Quelle: BBNE-EcoNet in Anlehnung an Pufé (2017) und Zimmermann (2016)

Das Drei-Sdulen-Modell etwa vermittelt anschaulich, dass Nachhaltigkeit 6kologische, 6ko-
nomische und soziale Aspekte umfasst. Fiir viele Lernende ist das ein erster Zugang, der
zeigt, dass nachhaltiges Handeln nicht nur mit Umweltfragen zu tun hat, sondern auch mit
wirtschaftlicher Stabilitit und sozialer Verantwortung. Das Vorrangmodell wiederum be-
tont, dass 6konomisches und soziales Handeln langfristig nur moglich ist, wenn 6kologische
Grundlagen erhalten bleiben. Dieses Modell eignet sich besonders, um zu verdeutlichen,
warum Unternehmen heute stirker auf Ressourcenverbrauch, Emissionen oder Biodiversitat
achten miissen. Das integrative Modell schliefilich zeigt, dass die drei Dimensionen nicht
getrennt voneinander existieren, sondern sich gegenseitig beeinflussen. Es bildet damit die
Realitdt beruflicher Entscheidungen besonders gut ab, denn im Arbeitsalltag wirken Maf-
nahmen selten nur in eine Richtung.

Die Modelle zum Zusammenspiel der Dimensionen nachhaltiger Entwicklung werden stetig
weiterentwickelt. An dieser Stelle sind zwei weitere komplexere Modelle aufgefiihrt, die eher
fur vertiefte Qualifizierungen eine gute Grundlage bilden.

g Vertiefung: Modelle der Dimensionen von Nachhaltigkeit

Das Wedding-Cake-Modell (Rathworth, 2017) ordnet die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten
Nationen hierarchisch an. Die Biosphare bildet die Grundlage menschlichen Lebens. Dar-
auf bauen gesellschaftliche Strukturen auf, wahrend wirtschaftliche Aktivitaten als Teil der
Gesellschaft verstanden werden. Das Modell verdeutlicht damit, dass wirtschaftliche und
soziale Entwicklung langfristig nur innerhalb 6kologischer Grenzen moglich ist. Das Donut-
Modell (Stockholm Resilience Centre, 2016) verbindet soziale Mindeststandards mit 6kologi-
schen Belastungsgrenzen. Der innere Ring beschreibt die sozialen Grundlagen fiir ein gutes
Leben, etwa Gesundheit, Bildung und politische Teilhabe. Der duRere Ring markiert die
planetaren Grenzen der Erde. Nachhaltige Entwicklung findet im Bereich zwischen beiden
Ringen statt - einem sicheren und gerechten Handlungsraum fiir die Menschheit.
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Tipps zur Vertiefung:

=> https://digitalzentrum-berlin.de/wp-content/uploads/2024/MDZ%?20Berlin_
Donut%C3%B6konomie_Transferpublikation.pdf

=> https://www.youtube.com/watch?v=isjrrqNcya0

=> https://www.stockholmresilience.org/research/research-news/2016-06-14-the-sdgs-
wedding-cake.html

Fiir Bildungsanbieter ist dieses Wissen aus mehreren Griinden wichtig.
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Erstens ermdglicht es ihnen, Lernenden unterschiedliche Perspektiven anzubieten und
damit ein tieferes Verstandnis zu fordern. Viele Teilnehmende kommen mit eigenen Vor-
stellungen oder Vorbehalten in Weiterbildungen. Die Modelle helfen, diese Vorstellungen
einzuordnen und ein gemeinsames Verstdndnis zu entwickeln.

Zweitens erleichtern die Modelle die didaktische Gestaltung von Bildungsangeboten.
Sie bieten eine Struktur, an der sich Methoden, Fallbeispiele oder Reflexionsaufgaben
orientieren kénnen. Ein Unterricht, der auf einem klaren Modell basiert, wirkt nicht nur
verstindlicher, sondern auch relevanter fiir die Praxis. Lernende erkennen schneller, wie
Nachhaltigkeit mit ihrem eigenen Arbeitsbereich zusammenhéngt und welche Hand-
lungsmoglichkeiten sie haben. Fiir Bildungsanbieter bedeutet das: Sie konnen Angebote
entwickeln, die nicht nur informieren, sondern Kompetenzen férdern.

Und drittens unterstiitzen die Modelle dabei, Zielkonflikte sichtbar zu machen — ein zen-
traler Bestandteil nachhaltigen Handelns. In nahezu jedem Beruf entstehen Situationen, in
denen 6kologische, tkonomische und soziale Ziele miteinander konkurrieren. Wer diese
Spannungsfelder erkennt, kann Lernende gezielt darauf vorbereiten, Entscheidungen ab-
zuwdgen und verantwortungsvoll zu handeln.

Praxistipp: Diskussion von Zielkonflikten

Zielkonflikte sind kein Problem, sondern ein Lernanlass. In BBNE-Qualifizierungen sollten
sie deshalb bewusst aufgegriffen und didaktisch genutzt werden, um nachhaltige Hand-
lungskompetenz zu fordern. Durch die systematische Arbeit mit Zielkonflikten lernen Teil-
nehmende, nachhaltige Entwicklung als komplexen Entscheidungsprozess zu verstehen. Sie
gewinnen Orientierung und Sicherheit beim Abwagen und erkennen ihre eigene Rolle als
Gestaltende nachhaltiger Arbeit.

e Anrealen beruflichen Situationen ansetzen: Reale Falle erh6hen die Relevanz und ermég-
lichen den Transfer in den Berufsalltag. Wahlen Sie konkrete Beispiele aus der Arbeitswelt
der Teilnehmenden, etwa:

— Kostendruck versus Umweltstandards
— Terminvorgaben versus Gesundheitsschutz
— Effizienzsteigerung versus Beschaftigungssicherung

o Nachhaltigkeitsmodelle als Analysehilfe nutzen: Lassen Sie die Teilnehmenden den
Zielkonflikt mithilfe eines Modells (z. B. Drei-Saulen-, Vorrang- oder integratives Modell)
analysieren. So wird sichtbar, dass Entscheidungen selten ,richtig oder falsch“, sondern
meist abwagend sind.

— Welche 6kologischen, 6konomischen und sozialen Auswirkungen hat die Entscheidung?
— Welche Dimension wird begiinstigt, welche belastet?
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o Perspektivenwechsel einbauen: Arbeiten Sie mit Rollen (z. B. Geschaftsfiihrung, Beschaf-
tigte, Umwelt, Kundschaft, Zulieferer). So wird ein Verstandnis dafiir entwickelt, dass
unterschiedliche Interessen legitim sind und nachhaltige Losungen haufig Kompromisse
erfordern.

e Handlungsoptionen vergleichen, statt perfekte Losungen zu suchen: Fordern Sie die Ler-
nenden auf, verschiedene Losungswege zu entwickeln und zu bewerten. Damit fordern
Sie Entscheidungs- und Reflexionskompetenz statt reiner Wissensvermittlung:

— Welche Option reduziert negative Folgen?
— Welche langfristigen Auswirkungen sind zu erwarten?

o Reflexion gezielt anleiten: Schliel3en Sie jede Einheit mit Leitfragen ab, denn Reflexion
verankert das Gelernte nachhaltig:

— Wo erlebe ich ahnliche Zielkonflikte in meinem Arbeitsalltag?
— Welche realistischen Spielraume habe ich dort?
— Welche Verantwortung habe ich personlich, und welche hat die Organisation?

2.5 Wie Nachhaltigkeit konkret wird — drei Grundstrategien fiir
berufliches Handeln

Die drei Grundstrategien nachhaltigen Handelns (Pufé, 2017, S. 123) — Effizienz, Konsistenz

und Suffizienz — bilden das Fundament, auf dem Unternehmen ihre Nachhaltigkeitsaktivita-

ten aufbauen. Sie beschreiben unterschiedliche Wege, wie tkologische, 6konomische und so-
ziale Ziele miteinander in Einklang gebracht werden konnen. Fiir Bildungsanbieter sind diese

Strategien ein praktisches Werkzeug, um Lerninhalte zu strukturieren, betriebliche Bedarfe

zu verstehen und Bildungsangebote zu entwickeln.

* Effizienz zielt auf die ergiebigere Nutzung von Ressourcen, hdufig durch Behebung von
Fehlern und technische Innovationen. Das Ziel ist, mit weniger Ressourcen das Gleiche
zu erreichen. Beispiele sind LED-Lampen, sparsame Fahrzeuge oder verbesserte Ge-
baudeisolierung.

* Konsistenz setzt auf alternative Stoffe, Technologien und Verfahren sowie geschlossene
Kreisldufe. Das Ziel ist, den gleichen Effekt auf nachhaltigere Weise zu erreichen. Beispie-
le sind Mehrwegverpackungen, E-Mobilitdt oder Warmepumpen.

* Suffizienz (Gentigsamkeit) bedeutet die Anderung des Verhaltens in Konsum und Wirt-
schaften sowie das Hinterfragen von Bediirfnissen. Das Ziel ist, weniger Effekt erzielen
zu miissen. Das heifit zum Beispiel, dass nicht alles gemacht wird, was gemacht werden
konnte. Das kann den Verzicht auf Geschéftsreisen, Gerdteanschaffungen, Datenmengen,
Verpackungen oder Biirofldchen betreffen. Oder auch, dass eine Werkstatt alte Gerate
tiberholt, statt sie regelmégig auszutauschen.

Die Grundstrategien sind in den jeweiligen konkreten Mafinahmen nicht immer klar von-
einander abzugrenzen. So kann die Umstellung von Glithlampen auf LED-Leuchtmittel bei-
spielsweise sowohl der Effizienz als der ergiebigeren Nutzung von Ressourcen als auch der
Konsistenz, also dem Einsatz alternativer Technologien, zugeschrieben werden. Trotzdem
sind die Grundstrategien als Perspektiven hilfreich bei der Frage, was erreicht werden soll
und wie prinzipiell gehandelt werden muss.
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2.6 Nachhaltigkeit in Aus- und Weiterbildung — die Standardberufsbild-
position ,,Umweltschutz und Nachhaltigkeit*

Die seit 2021 geltenden vier Standardberufsbildpositionen sind fiir alle neu geregelten
Ausbildungsberufe — nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) und der Handwerksordnung
(HwO) — verpflichtend. Mit diesen Mindestanforderungen werden berufliche Fertigkeiten,
Kenntnisse und Fahigkeiten zur Erreichung beruflicher Handlungsfahigkeit vermittelt. Die
Umsetzung soll im Ausbildungs- und Arbeitsalltag fest verankert sein und sich an realen be-
ruflichen Aufgaben orientieren.

g Vertiefung: Standardberufsbildpositionen

Es gibt vier Standardberufsbildpositionen, die zuletzt 2021 erneuert wurden. Es handelt sich
um verbindliche Mindestanforderungen fiir die Bereiche ,,Organisation des Ausbildungsbe-
triebes, Berufsbildung sowie Arbeits- und Tarifrecht®, ,Sicherheit und Gesundheit bei der
Arbeit“, ,Umweltschutz und Nachhaltigkeit® und ,Digitalisierte Arbeitswelt®,

Das Bundesinstitut fiir Berufsbildung (BIBB) informiert auf der Homepage zu den Themen und
weist auf bestehendes Material hin.

=> https://www.bibb.de/de/134898.php

Nachhaltigkeit ist nicht langer ein optionales Zusatzthema, sondern ein verbindlicher Be-
standteil beruflicher Handlungsfihigkeit. Fiir Bildungsdienstleister ist es daher unerldss-
lich, die Standardberufsbildpositionen zu kennen und zu verstehen — nicht nur aus formalen
Griinden, sondern weil sie die Grundlage fiir moderne, zukunftsorientierte Bildungsange-
bote bilden. Wer Bildungsangebote entwickelt, die diese Anforderungen aufgreifen, schafft
unmittelbare Anschlussfihigkeit an die Realitit der Betriebe und an die Erwartungen der
Auszubildenden.

Dartiber hinaus bieten die Standardberufsbildpositionen eine klare Orientierung fiir die
didaktische Gestaltung von BBNE-Angeboten. Sie zeigen, welche Fahigkeiten fiir nach-
haltiges berufliches Handeln zentral sind — etwa der verantwortungsvolle Umgang mit
Ressourcen, das Erkennen von Umweltwirkungen, die Reflexion sozialer Aspekte oder die
Fahigkeit, nachhaltige Losungen im Arbeitsalltag zu entwickeln. Bildungsanbieter kénnen
diese Vorgaben nutzen, um Lernziele zu formulieren, Inhalte zu strukturieren und Metho-
den auszuwdahlen.
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Tab. 1: Standardberufsbildposition drei fiir den Beruf Elektroniker*in fiir Automatisierungstechnik

Elektroniker*in fiir Automatisierungstechnik

Standardberufs- Fertigkeiten, Kenntnisse Beziige zu Mogliche SDG

bildposition und Fahigkeiten Nachhaltigkeit Aufgabenstellungen

3a: Gesellschaft e das Lieferkettensorg- e Rohstoffextraktion e beschreiben, warum es 8
faltspflichtengesetz und Aufbereitung in das Lieferkettensorg- 16

Lieferkettensorg-
faltspflichtengesetz

()
(Lieferkettengesetz)

3a: Gesellschaft °

Soziale
Verantwortung

3b: Energie .

Allgemein

kennen

als sozial verantwort-
lich zertifizierte Be-
zugsquellen ermitteln
konnen

die eigenen Tatigkeiten
mit dem Lieferketten-
gesetz in Bezug setzen
konnen

Versorgungssicherheit
von Rohstoffen

¢ Verantwortung der

Elektronikindustrie fiir
international giiltige
Arbeitsrechte (ILO-
Konventionen)
Transparenz beziiglich
okologischer Nach-
haltigkeit und sozialer
Verantwortung der
Wertschopfungskette
des Unternehmens
faire Produkte

Stromerzeugung aus
fossilen und aus er-
neuerbaren Quellen
bewerten konnen
das EU-Energieeffizi-
enzlabel kennen und
auf die eigene Tatigkeit
anwenden konnen
Zielkonflikt zwischen
Energiewende und
Rohstoffknappheit

Quelle: Projektagentur BBNE

verschiedenen Lan-
dern zu Lasten von
Umwelt und Gesell-
schaft

Transparenz der Wert-
schopfungs- und Lie-
ferketten

Diversitat der Betei-
ligten am ganzen Ar-
beitsprozess
Wertschopfung der
Verarbeitenden im
Gewerbe im Verhéltnis
zum Bruttoinlandspro-
dukt

Umweltbelastungen
durch Gewinnung fos-
siler Rohstoffe
erneuerbare Energien
und Energieeffizienz
im Zusammenhang
mit Klimaschutz

faltspflichtengesetz gibt 17
und was damit erreicht
werden soll

Darstellung der Zusam-
menhange von interna-
tionalen Arbeitsrechts-
standards (ILO) und Sta-
tionen der Lieferketten
verwendeter Produkte

Recherche der Lieferket- 8
ten von Rohstoffen und
Bauteilen mit dem Anlie-
gen der Transparenz
eine Checkliste fiir die
Beschaffung von Mate-
rialien, Werkzeugen und
Baugruppen entspre-
chend den Grundsatzen
nachhaltiger Entwick-
lung erstellen

anhand eines On- 7
line-Tools den CO,- 13
FuRabdruck der Berufs-

schule ermitteln, z. B.
mit ,,Schools for Earth
von Greenpeace

(= http://co2-schul-
rechner.greenpeace.de)
spielerisch die Thematik
erschlieRen, z. B. durch
das BMUV geforderte
Lernspiel

=> https://www.
klims21.rgeo.de/
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Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Kommunikation mit Unternehmen. Betriebe wissen
zum Teil, dass Nachhaltigkeit in der Ausbildung verpflichtend ist, sind aber unsicher, wie
sie diese Anforderungen praktisch umsetzen sollen. Bildungsanbieter konnen hier bera-
ten, Orientierung geben und passende Qualifizierungsangebote entwickeln. Sie kénnen
erkldren, wie Nachhaltigkeit in bestehende Ausbildungsprozesse integriert werden kann,
welche Lerngelegenheiten sich im Arbeitsalltag bieten und wie Ausbilder*innen ihre Rolle
in diesem Transformationsprozess wahrnehmen kénnen. Dieses Wissen schafft Vertrauen
und stéarkt die Position von Bildungsanbietern als kompetente Partner.

Schliefilich helfen die Standardberufsbildpositionen dabei, Nachhaltigkeit als Querschnitts-
thema zu verstehen. Sie machen deutlich, dass nachhaltiges Handeln nicht nur in bestimm-
ten Berufen oder Tatigkeiten relevant ist, sondern in allen Bereichen der Arbeitswelt. Fiir
Bildungsanbieter er6ffnet das die Moglichkeit, BBNE nicht als isoliertes Thema zu behan-
deln, sondern als integralen Bestandteil beruflicher Bildung. Das erleichtert die Entwicklung
von Angeboten, die Nachhaltigkeit mit fachlichen Inhalten verbinden und damit besonders
wirksam sind.

Praxistipp: Berufshezogene Informationen zu nachhaltiger Entwicklung

Die Projektagentur Berufliche Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung hat eine umfangreiche
Materialsammlung zu derzeit iber 100 Ausbildungsberufen ausgearbeitet. Hier kénnen In-
formationen abgerufen werden, aber auch die Beziige einzelner Berufe zu den SDGs. In der
Kategorie ,Impulspapier konnen mogliche nachhaltigkeitsbezogene Aufgabenstellungen
flir ausgewahlte Ausbildungsberufe abgerufen werden (siehe Tabelle Elektroniker*in fiir
Automatisierungstechnik). Diese Quelle eignet sich vor allem bei berufsbezogenen Qualifi-
zierungen.

=> https://www.pa-bbne.de/berufsbilder/
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3 BBNE wirksam umsetzen: Wie nachhaltiges Lernen
in der Praxis gelingt

Nachdem die Grundlagen nachhaltiger Entwicklung gelegt wurden, richtet sich der Blick
nun auf die Frage, wie Nachhaltigkeit in der beruflichen Bildung tatsédchlich vermittelt
werden kann. Fiir Trainer*innen bedeutet das, Lernrdume zu gestalten, in denen Wissen,
Reflexion und Handlungskompetenz zusammenkommen. Nachhaltigkeit ist kein Thema,
das sich rein kognitiv erschliefen ldsst. Sie wird erst dann wirksam, wenn Lernende sie im
beruflichen Kontext erleben, diskutieren und ausprobieren kénnen.

Kapitel 3 greift zentrale didaktische Erkenntnisse aus dem Projekt BBNE-EcoNet auf. Es
richtet den Blick auf die didaktischen und methodischen Grundlagen der BBNE. Ausge-
hend von der Frage, welche Kompetenzen Lernende fiir nachhaltiges berufliches Handeln
benotigen, wird gezeigt, wie entsprechende Lernprozesse gestaltet werden kénnen, welche
normativen Leitplanken dabei gelten und warum hierbei erfahrungsbasierte Methoden
eine besondere Rolle spielen. Ziel ist es, BBNE so umzusetzen, dass Wissen handlungs-
wirksam wird.

Trainer*innen werden unterstiitzt, Lernrdume zu schaffen, in denen Nachhaltigkeit nicht nur
verstanden, sondern erlebt und wirksam in berufliches Handeln iibersetzt wird. Dabei wer-
den folgende Fragen beantwortet:

* Was wollen wir erméglichen (3.1)?

Wie gestalten wir Lernen (3.2)?

Was diirfen/sollen wir dabei nicht tun (3.3)?

Wo stofit Bildung an Grenzen (3.4)?

Wie gehen wir praktisch damit um — Gamification als Beispiel (3.5)?

Praxistipp: Zehn didaktische Regeln fiir BBNE

Fiir die Umsetzung von BBNE wurden handlungsorientierte didaktische Regeln fiir Berufs-
schullehrkrafte entwickelt. Sie helfen auch Dozent*innen an anderen Lernorten, Lernpro-
zesse so zu gestalten, dass Nachhaltigkeit nicht nur verstanden, sondern auch erlebt und
in den beruflichen Alltag Uibertragen werden kann. Demnach gelingt Lernen dann, wenn
es relevant, aktivierend, verstandlich, strukturiert und anschlussfahig ist. Praktische Um-
setzungsempfehlungen finden sich als Werkzeug 2, ab S. 22 im ,Werkzeugkasten fiir einen
nachhaltigkeitsorientierten Berufsschulunterricht®.

=> https://hibb.hamburg.de/wp-content/uploads/sites/33/2024/02/BBnE_
Werkzeugkasten.pdf
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3.1 Kompetenzen entwickeln in der BBNE — mehr als Wissen vermitteln

Wahrend die vorangegangenen Kapitel zentrale Inhalte und Wissensbestdande der BBNE be-
schrieben haben, riickt dieses Kapitel eine andere Perspektive in den Fokus: die Frage, wozu
dieses Wissen die Lernenden in der beruflichen Praxis befdhigen soll. BBNE zielt nicht allein
auf das Verstehen nachhaltigkeitsrelevanter Themen, sondern auf die Befdhigung, dieses
Wissen in komplexen, dynamischen und oft widerspriichlichen beruflichen und gesellschaft-
lichen Situationen anzuwenden. Kompetenzen beschreiben dabei keine Alternative zu Wis-
sen, sondern dessen handlungsbezogene Integration: Sie verbinden Kenntnisse, Fahigkeiten,
Haltungen und Werte zu einer handlungsfihigen Orientierung im Kontext nachhaltiger Ent-
wicklung.

Folgende Kompetenzen gelten dabei als zentral:

e starke Zukunftsorientierung, also die Fahigkeit, zukiinftige Entwicklungen vorauszudenken,
u. a. ausgedriickt durch das , vorausschauende Denken und Handeln” bzw. die ,,antizipa-
torische Kompetenz”.

e Systemisches Denken, sowohl als Verstdndnis fiir komplexe Zusammenhénge als auch als
Kompetenz, mit Komplexitdt umzugehen, u. a. durch die Kompetenzen , interdisziplinér
Erkenntnisse gewinnen”, , Risiken und Unsicherheiten erkennen” bzw. direkt als ,System-
denken” und , kritisches Denken”.

o Werteorientierung, die Fahigkeit zur Reflexion von Werten und ethischen Grundlagen:

., Vorstellungen von Gerechtigkeit nutzen”, , eigene Leitbilder reflektieren” bzw. ,, Norma-
tive Kompetenz”, ,,Selbstreflexion”.

* Handlungs- und Partizipationsfiihigkeit, sowohl die Befdhigung zum aktiven als auch zum
gemeinschaftlichen Handeln, ausgedriickt durch ,, Gemeinsam planen und handeln”, ,,an
Entscheidungsprozessen teilhaben”, ,selbststandig planen und handeln” bzw. ,Strate-
gische Kompetenz”, , Kooperationskompetenz”

e Soziale Dimension, mit der ebenfalls Befdhigung zur Zusammenarbeit sowie zu sozialen
Fahigkeiten: ,,Empathie zeigen”, ,,sich und andere motivieren” bzw. ,Kooperationskom-
petenz”

o Umgang mit Komplexitit, die Befdhigung zum Umgang mit Dilemmata und widerspriich-
lichen Anforderungen (s. o. zu ,, Zielkonflikten”), ausgedriickt durch , Zielkonflikte bertick-
sichtigen”, , weltoffen Wissen aufbauen” bzw. , Integrierte Problemlésungskompetenz”.

Diese Kompetenzen lassen sich nicht durch Frontalunterricht oder reine Wissensvermittlung
entwickeln. BBNE ist erfolgreich, wenn Lernende nach der Qualifizierung nicht nur mehr
wissen, sondern anders denken, besser abwagen und verantwortungsvoller handeln kénnen.

Fiir die Praxis bedeutet das:
e Kompetenzen entstehen durch Tun und nicht (nur) durch Zuhoren. Nachhaltigkeitskom-
petenzen entwickeln sich z. B. durch:
— reale oder realitdtsnahe Fallbeispiele,
— Projekt- und Gruppenarbeit,
— Planspiele, Simulationen, Rollenspiele,
— Reflexion eigener beruflicher Erfahrungen.
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* Lernangebote sollten daher handlungs- und erfahrungsorientiert sein. Nachhaltigkeit
sollte immer an konkrete berufliche Situationen ankniipfen. ,Was bedeutet das fiir meinen
Arbeitsalltag?” muss Leitfrage jeder Qualifizierung sein.

* Bildungsanbieter und Trainer*innen sind selbst Teil des Lernprozesses. Wer Nachhaltig-
keitskompetenzen vermitteln will, muss sie selbst reflektiert anwenden kénnen:

— mit Zielkonflikten umgehen,
— unterschiedliche Perspektiven zulassen,
— keine einfachen Antworten vorgeben.

Das heif$t, auch die Qualifizierung der eigenen Trainer*innen ist entscheidend. Die Rolle ver-
schiebt sich von , Vermittler*in von Wissen” zu Lernbegleiter*in und Moderator*in von Re-
flexionsprozessen. Haltung, Moderationskompetenz und methodische Vielfalt sind ebenso
wichtig wie Fachwissen.

Die beschriebenen Kompetenzen machen deutlich: BBNE geht weit tiber die Vermittlung
von Fachwissen hinaus. Die Kompetenzbeschreibungen werfen zugleich die Frage auf, wie
solche komplexen Féahigkeiten tiberhaupt angebahnt werden kénnen. Damit steht nicht
mebhr allein der Inhalt, sondern die Gestaltung von Lernprozessen im Mittelpunkt. Genau
hier setzen die didaktischen Ansétze der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung an.

Vertiefung: Kompetenzmodelle aus der allgemeinen Bildung fiir
9 Nachhaltige Entwicklung

Zur Einordnung dieser Kompetenzbereiche werden haufig zwei Modelle herangezogen:

o das Modell der Gestaltungskompetenz nach de Haan (2008)
=> https://www.globaleslernen.de/sites/default/files/files/link-elements/die_
zwoelf_kompetenzen_der_bne_de_haan.pdf

o der UNESCO-Kompetenzrahmen fiir Nachhaltige Entwicklung (2017)
=> https://www.unesco.org/en/articles/education-sustainable-development-goals-
learning-objectives

Beide Modelle beschreiben ahnliche Kompetenzfelder, setzen jedoch unterschiedliche
Schwerpunkte, etwa bei normativen Fragen, globalen Perspektiven oder der Betonung
konkreter Handlungsfahigkeit.

Die Kompetenzmodelle erfiillen fiir Bildungsanbieter mehrere zentrale Funktionen:

 Sie bieten eine strukturierte Orientierung, welche Fahigkeiten fiir nachhaltiges Handeln
relevant sind.

e Sie helfen, Lernziele klar zu formulieren und liber reines Fachwissen hinauszugehen.

e Sie machen Zielkonflikte und komplexe Anforderungen sichtbar und damit didaktisch
bearbeitbar.

e Sie unterstiitzen die systematische Planung von Bildungsangeboten von der Ziel-
definition bis zur Evaluation.
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Wir empfehlen, eines der etablierten Modelle bewusst als Referenzrahmen zu nutzen, je-
doch nicht im Sinne einer starren Ubernahme, sondern als flexible Grundlage, die an den
eigenen Kontext angepasst wird. Entscheidend ist, ein klares, explizites Kompetenzver-
standnis zu entwickeln, dieses transparent in Bildungsangeboten zu verankern und es kon-
sequent in Lernzielen, Methoden und Bewertung mitzudenken.

3.2 BBNE-Didaktik: instrumenteller, emanzipatorischer & transformativer
Ansatz

In der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE) haben sich zwei didaktische Ansatze
etabliert, die aus dem allgemeinen BNE-Diskurs stammen und fiir die Berufsbildung nutz-
bringend adaptiert werden kénnen (Gaubitz, 2023). Ein dritter Ansatz wird in der BNE-
und Bildungswissenschaft, insbesondere im Diskurs um transformative Bildung, als Ent-
wicklungsstrang diskutiert und hier entsprechend vorgestellt (Getzin & Singer-Brodowski,
2016). In der Literatur werden die ersten beiden Ansitze der Einfachheit halber hiufig als
BNE 1 und BNE 2 bezeichnet. In Anlehnung daran wird der dritte Ansatz hier als BNE 3
gefiihrt. Fiir Bildungsakteur*innen ist es wichtig, diese Ansétze zu kennen, da sie bei der
Planung von BBNE-Mafinahmen helfen. Fiir die berufliche Bildung sind diese Ansétze be-
sonders relevant, weil sich BBNE nicht nur allgemein mit nachhaltiger Entwicklung, son-
dern auch mit normativ gepragten betrieblichen Anforderungen, Urteilsbildung und der
Gestaltung von Praxis beschéftigt. Zugleich beriihrt BBNE gesellschaftliche Konflikte und
Wertfragen und steht damit in einem Spannungsverhiltnis zum Beutelsbacher Konsens
(vgl. nachstes Kapitel). Dieser formuliert das Uberwiltigungsverbot, das Kontroversititsge-
bot und die Lernendenorientierung als Leitlinien.

Der instrumentelle Ansatz (BNE 1) zielt auf die Vermittlung von Wissen, Regeln und ver-
bindlichen Orientierungen, die nachhaltige Entwicklung im beruflichen Alltag erméglichen
und absichern. Er ist damit auch normativ geprégt, weil in Betrieben bereits festgelegte
Zielvorstellungen und Anforderungen bestehen, die zu beachten sind. Dazu zédhlen etwa
gesetzliche Vorgaben, Arbeitsschutz- und Umweltauflagen, Qualitdtsstandards oder unter-
nehmensinterne Regeln, etwa zur Reststoffsammlung, zum Umgang mit Ressourcen oder
zu Diversitdt und respektvollen Umgangsformen. Gerade hier ist die didaktische Entschei-
dung wesentlich: Bestimmte Inhalte miissen als verbindliche Normen vermittelt werden,
weil sie nicht beliebig verhandelbar sind und berufliches Handeln rahmen. In diesem Sinne
kann BNE 1 dem Beutelsbacher Konsens nahekommen, wenn sie nicht indoktrinierend,
sondern transparent und begriindet erfolgt; problematisch wird sie dort, wo normative
Vorgaben unreflektiert als einzig richtige Haltung gesetzt werden und Lernende an eigener
Urteilsbildung gehindert wiirden.

Der emanzipatorische Ansatz (BNE 2) setzt dort an, wo nachhaltigkeitsbezogene Fragen
nicht nur befolgt, sondern auch verstanden, abgewogen und beurteilt werden sollen. Die
Lernenden sollen unterschiedliche Perspektiven priifen, Zielkonflikte erkennen und be-
griindete Positionen entwickeln kénnen. Fiir die berufliche Bildung bedeutet dies, Lern-
raume zu schaffen, in denen Fragen offen verhandelt werden kénnen, ohne den Lernenden
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eine bestimmte Sichtweise aufzuzwingen. Gerade im Sinne des Beutelsbacher Konsenses
ist es wichtig, kontroverse Fragen auch kontrovers zu behandeln und die Lernenden in die
Lage zu versetzen, sich ein eigenes Urteil zu bilden. Dieser Ansatz ist besonders relevant,
wenn keine eindeutige Regelantwort vorliegt oder wenn betriebliche Nachhaltigkeitsfragen
mehrere vertretbare Losungen zulassen.

Der transformative Ansatz (BNE 3) wird in der Diskussion als Entwicklungsstrang be-
schrieben, der tiber Reflexion hinaus auf Verdnderungen von Denk- und Handlungs-
mustern abzielt. Er bezieht sich einerseits auf das transformative Lernen nach Mezirow
(Steger, 2024) und andererseits auf das Konzept der ,, Groflen Transformation” des Wis-
senschaftlichen Beirats der Bundesregierung Globale Umweltverdnderungen (WBGU)
(Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltverdnderungen, 2011). Fiir
die Berufsbildung kann dieser Ansatz besonders fruchtbar werden, wenn Lernende nicht
nur bestehende Anforderungen nachvollziehen, sondern betriebliche Routinen, Prozesse
und Gestaltungsspielraume kritisch weiterentwickeln. Genau hier entsteht jedoch eine
Spannung zum Beutelsbacher Konsens: Wenn transformative Lernprozesse auf eine tief-
greifende Verdnderung von Weltbildern und Handlungsorientierungen zielen, kann dies
leicht in eine pddagogische Instrumentalisierung umschlagen, wenn die Lehrenden bereits
festlegen, welche Transformation am Ende als richtig gelten soll. Deshalb ist BNE 3 in der
beruflichen Bildung besonders sorgféltig zu handhaben und nicht als Freibrief fiir norma-
tiv eindeutige Veranderungsziele zu verstehen.

In der Bildungspraxis ldsst sich daraus jedoch keine schematische Gleichsetzung von BNE 1
mit Wissen, BNE 2 mit Reflexion und BNE 3 mit Gestaltungskompetenz ableiten. Auch bei
BNE 2 wird Wissen vermittelt, jedoch als Grundlage fiir die Darstellung unterschiedlicher
Handlungsmoglichkeiten fiir eigene Entscheidungsprozesse. Bei BNE 1 hingegen werden
Wissen und Handlungsanweisungen als verbindlich vermittelt. Die Entscheidung, welche
Inhalte als verbindliche Normen vermittelt, welche als offene Fragen diskutiert und welche
transformativ bearbeitet werden sollen, ist eine bewusste didaktische Wahl. Diese Verant-
wortung liegt bei den Lehrenden. Wichtig ist daher, dass Bildungsakteure je nach Thema
und Zielsetzung bewusst entscheiden, ob sie eine nachhaltigkeitsbezogene Norm klar ver-
mitteln, eine offene Urteilsbildung ermdglichen oder Lernrdume fiir eigenstiandige Gestal-
tung erdffnen. Nicht jede Frage sollte offengehalten werden, aber auch nicht jede Frage ist
normativ vorzugeben. Gerade in der Berufsbildung besteht die didaktische Herausforde-
rung darin, zwischen verbindlichen Anforderungen, kontroversen Abwagungen und trans-
formativen Entwicklungsmdoglichkeiten angemessen zu unterscheiden.

Fiir die Arbeit mit Lernenden heifit das: Bei klaren Regeln, Pflichten und Standards, etwa
zu Arbeitsschutz, Entsorgung oder Antidiskriminierung, ist eine deutliche normative
Orientierung notwendig. Bei Zielkonflikten, zum Beispiel zwischen Kosten, Qualitit, Res-
sourcenschonung und sozialer Verantwortung, sollten Lernende hingegen verschiedene
Positionen kennenlernen und in der Lage sein, begriindete Urteile zu féllen. Bei Entwick-
lungsaufgaben, bei denen neue betriebliche Losungen gesucht werden, kann ein offener,
transformativer Zugang hilfreich sein, solange die Lehrenden nicht vorwegnehmen, wel-
ches Ergebnis als einzig zuldssig gilt.
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Fiir die Weiterbildung von Lehrenden, Ausbildenden und Personalentwickler*innen ist
zusétzlich wichtig, die eigene didaktische Rolle zu reflektieren. Hier geht es nicht nur um
Inhalte, sondern auch um die Frage, wann BBNE-Mafinahmen normativ steuern, wann sie
kontroverse Diskussionen erdffnen und wann sie Lernende zu eigenstdandiger Gestaltung
befdhigen sollen. Weiterbildung sollte daher insbesondere die Fahigkeit stirken, zwischen
notwendigen Vorgaben und offenen Lernarrangements zu unterscheiden und die Grenzen
zwischen legitimer Orientierung und problematischer Uberwiltigung zu erkennen.

Ein Beispiel ist der Umgang mit Reststoffen und Abfillen im Betrieb. Hier sind gesetzliche
und betriebliche Vorgaben hiufig nicht verhandelbar und miissen als verbindliche Normen
vermittelt werden. Gleichzeitig kann im Sinne von BNE 2 diskutiert werden, welche Ziel-
konflikte bei Vermeidungs-, Sortier- oder Wiederverwendungspraktiken entstehen und wel-
che Losungen sich im jeweiligen Betrieb finden lassen. Ein transformativer Zugang kénnte
dariiber hinaus die Frage aufwerfen, ob und wie der Betrieb seine gesamte Ressourcenlogik
grundlegend tiberdenken kann — etwa durch Umstieg auf Kreislaufwirtschaft oder neue Ge-
schiftsmodelle. Ein anderes Beispiel ist der Umgang mit Diversitdt im Team. Respektvolle
Kommunikation, Antidiskriminierung und professionelle Zusammenarbeit sind verbindli-
che Anforderungen, zugleich kénnen Lernende reflektieren, wie unterschiedliche Perspekti-
ven produktiv einbezogen und bestehende Routinen weiterentwickelt werden kénnen.

Fiir Bildungsakteure bedeutet das: BBNE verlangt eine didaktisch bewusste Balance zwi-
schen normativer Orientierung, reflektierter Urteilsbildung und handlungsbezogener Off-
nung. Die Qualitdt von BBNE zeigt sich gerade darin, dass Lernprozesse nicht nur Wissen
vermitteln, sondern auch die Fahigkeit fordern, nachhaltigkeitsbezogene Anforderungen
im beruflichen Alltag zu verstehen, kritisch einzuordnen und verantwortungsvoll mitzu-
gestalten.

3.3 Uberwiltigungsverbot, Kontroversititsgebot und Lernendenorientierung —
der Beutelsbacher Konsens

BBNE beriihrt den Umgang Einzelner mit gesellschaftlichen Ressourcen, Regeln und Anlie-
gen und damit zwangsldufig Werte, Haltungen und gesellschaftliche Konflikte. Daher wird
(B)BNE in Teilen zur politischen Bildung gerechnet, und es stellt sich fiir Dozent*innen die
Frage, wie solche Lernprozesse verantwortungsvoll gestaltet werden kénnen. Eine wichtige
Orientierung dafiir bietet der Beutelsbacher Konsens (Bundeszentrale fiir politische Bildung,
2011). Er beschreibt drei grundlegende Prinzipien der politischen Bildung, die auch fiir Lern-
prozesse im Kontext von Nachhaltigkeit fordern, diese offen, reflektiert und wirksam zu
gestalten.

Das erste Prinzip ist das Uberwiltigungsverbot. Es besagt, dass Lernende nicht im Sinne be-
stimmter Meinungen oder Handlungsweisen beeinflusst werden sollen. Gerade im Bereich
Nachhaltigkeit, der fiir viele Menschen mit starken normativen Erwartungen verbunden ist,
ist dies besonders relevant. Ziel ist es, Lernenden Raum zu geben, sich selbst eine fundierte
Meinung zu bilden. Statt fertige Losungen vorzugeben, sollten Lehrende Diskussionen an-
regen, unterschiedliche Perspektiven sichtbar machen und eigenstindiges Denken férdern.
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Praxistipp: Perspektiven 6ffnen

Statt zu sagen ,,Diese MaBRnahme ist nachhaltig”, fragen Sie: ,Welche Auswirkungen hatte
diese Entscheidung auf Umwelt, Wirtschaft und Belegschaft?“ So entsteht ein Raum, in dem
Lernende eigene Bewertungen entwickeln - ohne moralischen Druck.

Das zweite Prinzip ist das Kontroversititsgebot. Nachhaltigkeitsthemen sind oft komplex und
mit Zielkonflikten verbunden. Bildungsangebote sollten diese Spannungsfelder bewusst auf-
greifen und unterschiedliche Sichtweisen einbeziehen. So lernen Teilnehmende, mit Unsicher-
heiten umzugehen, Argumente abzuwégen und tragfihige Entscheidungen zu treffen.

Praxistipp: Perspektivwechsel

Nutzen Sie kontroverse Fallbeispiele aus dem beruflichen Alltag und lassen Sie Klein-
gruppen unterschiedliche Rollen einnehmen (z. B. Geschaftsfiihrung, Mitarbeitende,
Kund*innen, Umweltbeauftragte). Jede Gruppe entwickelt ihre Sichtweise - und erst da-
nach wird gemeinsam diskutiert.

Achten Sie als Moderator*in darauf, dass Fakten und Informationen von den Lernenden im
ersten Schritt neutral in die Diskussion eingefiihrt werden und erst im zweiten Schritt aus-
driicklich aus der Perspektive der eingenommenen Rolle heraus bewertet werden. Ermun-
tern Sie die Lernenden dazu, Informationen und Fakten neutral zu liberpriifen, unabhangig
davon, ob diese die eingenommene Rolle stiitzen oder schwachen, und Fehlinformationen
sowie falsche Fakten als solche abzulehnen, weil diese den aufgeklarten Diskurs storen.

Das dritte Prinzip ist die Lernendenorientierung. Sie zielt darauf ab, die Erfahrungen, Inter-
essen und konkreten Handlungskontexte der Lernenden einzubeziehen. Besonders in der Be-
rufsbildung ist es entscheidend, an reale Arbeitssituationen anzukniipfen und Lernende aktiv
in Problemanalysen und Losungsentwicklungen einzubinden. Dadurch wird Nachhaltigkeit
nicht als abstraktes Thema vermittelt, sondern als konkrete Gestaltungsaufgabe im eigenen
Arbeitsumfeld erfahrbar.

Praxistipp: Fokussierung

Starten Sie jede Einheit mit einer kurzen Ubung: ,Wo begegnet dir Nachhaltigkeit in deinem
Arbeitsalltag?“ Lassen Sie die Teilnehmenden Beispiele sammeln und priorisieren. Diese
Beispiele nutzen Sie dann als Ausgangspunkt fiir die weitere Arbeit.

Fiir die Praxis bedeutet das:

 Das Uberwiltigungsverbot schiitzt Lernende davor, in eine bestimmte Richtung gedrangt
zu werden. Fiir Dozent*innen bedeutet das: Sie miissen nicht , iberzeugen”, sondern befa-
higen.

* Das Kontroversititsgebot fordert, dass unterschiedliche Positionen sichtbar gemacht wer-
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den. Fiir Dozent*innen heif3t das: Sie diirfen und sollen Widerspriiche zulassen, denn sie
sind Teil nachhaltiger Entscheidungsprozesse.

* Die Lernendenorientierung schliefllich betont, dass Lernende eigene Interessen, Erfahrun-
gen und Perspektiven einbringen sollen. Fiir Dozent*innen bedeutet das, Lernprozesse
dialogisch zu gestalten und Lernende aktiv einzubeziehen.

3.4 Die Wissen-Handlungsliicke — oder wie Wissen zum Handeln fiihrt

Auch wenn Lernprozesse offen, kontrovers und lernendenorientiert gestaltet sind, zeigt die
Praxis: Wissen, Einsicht und Zustimmung fithren nicht automatisch zu verdndertem Han-
deln. Viele Teilnehmende teilen nachhaltige Ziele, handeln im Berufsalltag jedoch weiterhin
anders. Dieses Spannungsfeld wird als Wissen-Handlungsliicke bezeichnet und stellt eine
zentrale Herausforderung fiir die BBNE dar (Nanz et al., 2021). Sie beschreibt das Phano-
men, dass Menschen zwar tiber Wissen verftigen, wie zum Beispiel tiber die Ursachen und
Folgen des Stromverbrauchs in einem Unternehmen, dieses Wissen aber nicht unbedingt in
konkretes Handeln tibersetzen, wie zum Beispiel das Licht auszuschalten, wenn der Raum
verlassen wird, oder die Montage eines Bewegungsmelders vorzuschlagen.

Aus der Lern- und Umweltpsychologie ist bekannt, dass Wissen allein meist nicht ausreicht,
um Verhalten zu verdndern. Ob Menschen nachhaltig handeln, hdngt von einer Vielzahl
weiterer Faktoren ab. Dazu gehoren unter anderem personliche Einstellungen und Werte,
emotionale Betroffenheit, soziale Normen sowie die konkreten Rahmenbedingungen, in
denen gehandelt wird. Auch Motivation spielt eine wichtige Rolle: Wahrend manche Men-
schen aus innerer Uberzeugung nachhaltig handeln, brauchen andere eher duere Anreize
oder Unterstiitzung, um ihr Verhalten zu dndern.

Praxistipp: Handlungsorientierung

Nutzen Sie kurze, alltagsnahe Experimente oder Simulationen, die zeigen, wie sich Entschei-
dungen auswirken. Beispiel: ein Mini-Planspiel, in dem Teams Entscheidungen zu Material-
einsatz, Zeitdruck und Kosten treffen miissen - und danach die 6kologischen und sozialen
Folgen sichtbar werden.

Starten Sie mit einer emotionalen Aktivierung: Bilder, Geschichten aus dem Betrieb, kurze
Videos oder Zukunftsszenarien. Frage danach: ,Was l0st das bei dir aus - und warum?“ Das
Klima-Gefiihlsrad des Climate Mental Health Network kann dabei unterstiitzen.

=> https://www.climatementalhealth.net/wheel

Arbeiten Sie mit echten Herausforderungen aus dem Betrieb der Teilnehmenden. Beispiel:
»Wie kdnnen wir in unserem Bereich 10 % Material einsparen?“ Lassen Sie Teams konkrete
Losungen entwickeln.

Lassen Sie Lernende konkrete, kleine Handlungsoptionen fiir ihren Arbeitsbereich formulie-
ren - maximal 5 Minuten Aufwand, sofort umsetzbar. Beispiel: ,Was kann ich morgen anders
machen?“
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Fiir die Berufsbildung bedeutet das: Reine Wissensvermittlung greift zu kurz. BBNE-Angebo-
te zielen darauf ab, Motivation zu stirken, personliche Beziige herzustellen und Handlungen
konkret zu erleben. Ebenso wichtig ist es, Lern- und Arbeitsumgebungen so zu gestalten,
dass nachhaltiges Verhalten praktikabel ist und als erwiinscht wahrgenommen wird, zum
Beispiel durch passende Strukturen, klare Erwartungen oder unterstiitzende Angebote im
Arbeitsalltag. Erst durch das Zusammenspiel dieser Faktoren kann es gelingen, die Liicke
zwischen Wissen und Handeln zu verringern und ein Verhalten zur nachhaltigen Entwick-
lung langfristig zu fordern.

Fiir die Praxis bedeutet das:

* Nachhaltigkeit erlebbar machen, denn eigene Erfahrungen wirken. Wenn Lernende spii-
ren, wie Entscheidungen wirken, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass sie spéter anders han-
deln.

¢ Bedeutung sichtbar machen, denn Emotionen sind ein Motor fiir Verhalten. Wenn Nach-
haltigkeit emotional relevant wird, steigt die Motivation, etwas zu verandern.

* Viele handeln nicht nachhaltig, weil sie glauben, , es bringt ja nichts”. Kleine Schritte
schaffen Erfolgserlebnisse und stdrken die Selbstwirksamkeit.

¢ Praxisprobleme bearbeiten, denn wenn Nachhaltigkeit direkt an reale Probleme gekoppelt
ist, wird sie relevant und die Umsetzung wahrscheinlicher.

e Hindernisse offen ansprechen, denn diese Liicke entsteht oft durch Barrieren, nicht durch
fehlendes Wissen. Wenn Barrieren sichtbar werden, konnen sie iiberwunden werden.

3.5 Gamification fiir BBNE — mehr als nur Spielen

Wenn nachhaltiges Handeln nicht allein aus Wissen entsteht, sondern Erfahrung, Emotion
und Selbstwirksamkeit benétigt, miissen Lernformate genau hier ansetzen. Erfahrungsba-
sierte und aktivierende Methoden konnen helfen, abstrakte Zusammenhénge erlebbar zu
machen und Handlungsspielrdaume zu 6ffnen. Ein besonders wirkungsvoller Ansatz hier-
fiir ist Gamification. Gamification meint nicht ,Spielerei”, sondern den gezielten Einsatz
spielerischer Elemente, um Lernprozesse zu vertiefen. Gerade in der BBNE geht es oft um
komplexe Systeme, Zielkonflikte und langfristige Folgen von Entscheidungen — Dinge, die
sich schwer in einer PowerPoint-Folie abbilden lassen. Gamification fiir BBNE hat folgende
Vorteile:

e Komplexitdt wird greifbar: In Planspielen oder Simulationen erleben Teilnehmende direkt,
wie sich Entscheidungen auf Umwelt, Kosten, Team oder Kund*innen auswirken.

e Zielkonflikte werden sichtbar: Wenn ein Team z. B. im Spiel zwischen kurzfristigem
Gewinn und langfristiger Ressourcenschonung wéhlen muss, wird Nachhaltigkeit als
Abwégungsprozess erfahrbar.

e Rollenwechsel wird moglich: Lernende konnen in andere Perspektiven schliipfen (Ge-
schiftsfithrung, Mitarbeitende, Umweltbeauftragte, Kund*innen) und so die Vielschichtig-
keit betrieblicher Entscheidungen verstehen.
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Abb. 6: Lehr-/Lernpaket mit Kartenspiel ,EcoBattle“ und Wimmelposter ,EcoSphere®
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Praxistipp: Kartenspiel ,,EcoBattle‘ und Wimmelbild ,,EcoSphere*

Ein Beispiel fir die praktische Umsetzung ist ein Lehr- und Lernpaket, das im Projekt BBNE-
EcoNet entwickelt wurde. Es kombiniert das Kartenspiel ,,EcoBattle“ mit dem Wimmelbild-
poster ,,EcoSphere. Beide Elemente zielen nicht nur auf die Vermittlung von Wissen ab,
sondern reflektieren auch Emotionen, soziale Dynamiken und Prozesse. Das Kartenspiel ar-
beitet mit Begriffen aus den drei Dimensionen der Nachhaltigkeit - Okologie, Okonomie und
Soziales - und ermoglicht einen spielerischen Zugang zu zentralen Begriffen. Durch Elemen-
te wie Teamwettbewerb, Zeitdruck und unterschiedliche Schwierigkeitsgrade entsteht eine
aktivierende Lernumgebung. Die Teilnehmenden setzen sich nicht nur passiv mit Inhalten
auseinander, sondern erkldren, diskutieren und tGbertragen Begriffe in eigene Kontexte. Da-
durch werden neben dem fachlichen Verstandnis auch kommunikative Fahigkeiten und die
gemeinsame Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit gestarkt. Das Wimmelbild bildet typi-
sche Situationen aus dem Arbeitsalltag ab, in denen nachhaltiges Handeln eine Rolle spielt.
Als dauerhaft sichtbares Element im Lern- oder Arbeitsumfeld regt es dazu an, immer
wieder ins Gesprach zu kommen und eigene Erfahrungen einzubringen. So unterstutzt es
informelle Lernprozesse und erleichtert den Transfer in die Praxis.

5-Minuten-Gesprache eignen sich hervorragend, um abstrakte Begriffe wie ,,Ressourcen-
schonung® in tagliche Routinen und eine bewusste Einstellungsanderung zu libersetzen. Es
handelt sich hierbei um wiederkehrende, sehr kurze Ansprachen zum Thema. Das Wimmel-
bild dient hierbei als Gesprachsanlass, wenn es in der alltdglichen Lern- und Arbeitsumge-
bung sichtbar angebracht ist.
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In Kombination wirken solche Methoden auf mehreren Ebenen: Sie férdern nicht nur Wissen,
sondern stiarken auch Motivation, Selbstwirksamkeit und den sozialen Austausch. Gerade im
Hinblick auf die zuvor beschriebene Wissens-Handlungs-Liicke konnen sie dazu beitragen,
nachhaltiges Verhalten greifbarer und anschlussfdhiger an den Alltag zu machen.

Fiir die Praxis bedeutet das:

e Nutzen Sie einfache, aber realitidtsnahe Szenarien aus der Arbeitswelt der Teilnehmenden
(z. B. Materialbeschaffung, Schichtplanung, Prozessoptimierung).

* Halten Sie die Regeln schlank, damit der Fokus auf den Entscheidungen und ihren Folgen
liegt und nicht auf der Spielmechanik.

¢ Planen Sie ausreichend Zeit fiir die Auswertung ein: Die Reflexion nach dem Spiel ist di-
daktisch wichtiger als das Spiel selbst.

* Passen Sie die Spiele an die Lernenden an und finden Sie fiir die Gruppe die richtige Ba-
lance zwischen Gamification und weiteren Methoden.
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4 BBNE als Innovationstreiber — drei Tipps fiir
ein innovatives Produktportfolio

Nach den Didaktik-Tipps und der Frage, wie nachhaltige Entwicklung in Lernprozessen
wirksam vermittelt werden kann, richtet dieses Kapitel den Blick auf die strategische
Ebene: Wie gelingt es Bildungsdienstleistern, BBNE nicht nur als einzelnes Seminar oder
Zusatzmodul anzubieten, sondern als festen Bestandteil ihres Angebotsportfolios zu ver-
ankern?

In vielen Fillen entstehen Angebote zundchst als Reaktion auf Anfragen von Betrieben oder
Forderprojekten. Doch um langfristig wirksam zu sein, braucht BBNE mehr als punktuelle
Aktivitdten. Es braucht eine strategische Verankerung, die das gesamte Portfolio stédrkt,
neue Zielgruppen erschlieft und Bildungsanbieter als kompetente Partner*innen in der
nachhaltigen Transformation positioniert.

In diesem Kapitel geht es darum, wie Bildungsdienstleister BBNE aktiv in ihr Portfolio inte-
grieren konnen — nicht als Reaktion, sondern als Innovation. Dazu werden drei Ansétze vor-
gestellt, die zeigen, wie BBNE-Angebote entstehen konnen.

¢ Design Thinking als nutzerzentrierter Innovationsprozess

* Diffusionstheorie als Orientierung fiir die Markteinfiihrung neuer Angebote

e Ansoff-Matrix als strategisches Instrument zur Portfolioentwicklung

Praxistipp: Nachhaltige Lernorte schaffen

In Design-Thinking-Prozessen mit elf Weiterbildungsanbietern wurde deutlich, wie wichtig
es ist, sich sowohl mit wirksamen BBNE-Angeboten fiir Kund*innen als auch mit der eigenen
Rolle als moderner, attraktiver Arbeitgeber auseinanderzusetzen. Viele Bildungsorganisatio-
nen mochten heute aktiv gestalten, wie Nachhaltigkeit in ihrem Alltag, ihren Strukturen und
ihrem Selbstverstandnis verankert werden kann. Gleichzeitig wachst die Erwartung, dass
Lernorte selbst ein Beispiel fir nachhaltiges Handeln sind - padagogisch, sozial und organi-
satorisch.

Der Leitfaden ,Nachhaltige Lernorte gestalten® bietet dafiir eine praxisnahe Orientierung.

Er zeigt, wie Bildungsorganisationen Nachhaltigkeit systematisch und ganzheitlich entwi-
ckeln konnen, und zwar weit liber 6kologische MaBnahmen hinaus. Nachhaltige Lernorte
verbinden padagogische Qualitat, soziale Verantwortung und 6konomische Stabilitat zu
einem stimmigen Gesamtbild. Im Zentrum stehen vier Handlungsfelder, die Weiterbildungs-
anbieter dabei unterstiitzen, ihre Einrichtungen zukunftsfahig auszurichten und als Lernorte
sichtbar zu machen, die Nachhaltigkeit glaubwiirdig leben.

=> https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/16691
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4.1 Tipp 1: Hohe Nutzerzentrierung durch Design Thinking

Bildungsanbieter sehen sich heute mit der Herausforderung konfrontiert, Angebote zu entwi-
ckeln, die den Bediirfnissen der Lernenden und der Betriebe gerecht werden. Design Thinking
ist besonders wertvoll fiir die Entwicklung innovativer Bildungsangebote. Der Ansatz unter-
stiitzt dabei, die Perspektive der Nutzenden konsequent einzunehmen, Entwicklungsprozesse
systematisch zu strukturieren und zugleich Raum fiir Innovation zu schaffen. Dadurch entste-
hen Angebote, die passgenauer, praxisnah und anschlussfihig sind. In Design-Thinking-Pro-
zessen bewegt man sich vom Problemraum zum Losungsraum (vgl. Abb. 7).

Abb. 7: Beispielhafte Prozessschritte im Design Thinking

Design Thinking Prozess

Problemraum
Probleme verstehen & definieren Losungen entwicklen & testen

entwicklen & erkunden

verstehen & eingrenzen

&—@ —

- O

1. Empathize 2. Define 3. Point of View 4. Ideate 5. Prototype 6. Test
Verstehen Definieren Problemdefinition Ideen entwickeln  Prototypen erstellen  Testen & Validieren
« Nutzerinnen + Erkenntnisse + Wer ist betroffen? + Ideen frei « Ideen greifbar « Mit Nutzer*innen
verstehen biindeln + Was ist das entwickeln machen testen
+ Beobachten + Problem klar Problem? « Divergieren « Schnellund « Feedback
« Interviews definieren « Warumist es « Viele Optionen einfach veran- einholen
fiihren + Nutzerbediirfnissse  wichtig? schaffen schaulichen « Lernen und
« Empathie formulieren « POV formulieren « Kreativitat « Lernen durch iterieren
aufbauen + Fokus setzen fordern Machen « Losungen

Vom Problemraum in den Lésungsraum
(klare Problemstellung als Ausgangspunkt)

o~ Iterativ & Nutzerzentriert

verbessern

+* |—} Ubergang 4
1 1
1 1
1 1
1 1
L o4

J Der Design-Thinking-Prozess ist nicht linear. Wir kehren zurlick, lernen dazu und verbessern stetig. = =

Quelle: BBNE-EcoNet in Anlehnung an Hasso Plattner Institute of Design at Stanford University (2012)

Im Problemraum steht das Verstehen und Definieren eines Problems im Mittelpunkt. Der
Prozess beginnt mit der Phase Empathize, in der die Bediirfnisse, Herausforderungen und
Perspektiven der Nutzer*innen untersucht werden. Dies geschieht beispielsweise durch
Persona-Erstellung, Beobachtungen, Interviews oder Gespréche. Ziel ist es, ein tiefes Ver-
standnis fiir die Zielgruppe aufzubauen. Darauf folgt die Phase Define, in der die gesam-
melten Erkenntnisse gebiindelt und strukturiert werden. Hier wird das eigentliche Problem
klar formuliert und eingegrenzt. Die Gestaltenden entwickeln ein gemeinsames Verstandnis
dafiir, worin die zentrale Herausforderung besteht und welche Bediirfnisse besonders rele-
vant sind. Die dritte Phase im Problemraum ist Konsistenz zu den anderen Schritten herstel-
len. Point of View. In diesem Schritt wird das Problem konkret beschrieben: Wer ist betroffen?
Warum ist das Problem wichtig? Welche Perspektive soll eingenommen werden? Diese klare
Problemstellung bildet die Grundlage fiir alle weiteren Schritte.
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Anschlieend wechselt man in den Lésungsraum. Dieser Wechsel verdeutlicht, dass erst
durch ein fundiertes Problemverstandnis (Problemraum durchlaufen) gezielt Losungen
entwickelt werden sollten. Hier folgen drei weitere Phasen. In der Phase Ideate entwickeln
die Teilnehmenden kreative Ideen und Losungsansitze. Dabei steht divergentes Denken im
Vordergrund: moglichst viele Ideen sammeln, unterschiedliche Perspektiven zulassen und
innovative Ansétze férdern. Anschliefend werden in der Phase Prototype erste greifbare
Modelle oder Entwiirfe erstellt. Diese Prototypen dienen dazu, Ideen sichtbar und testbar
zu machen - einfach, schnell und praxisnah. In der letzten Phase Test werden die entwickel-
ten Losungen mit Nutzer*innen tiberpriift und bewertet. Feedback hilft dabei, Schwéchen
zu erkennen und Verbesserungen vorzunehmen.

Ein zentrales Element ist der iterative und nutzerzentrierte Charakter des Design Thinking.
Der Prozess verlduft nicht linear, sondern zyklisch: Erkenntnisse aus Tests konnen dazu fiih-
ren, dass frithere Schritte erneut durchlaufen und Lésungen kontinuierlich verbessert werden.

Fiir Bildungsanbieter bietet Design Thinking mehrere Vorteile bei der Entwicklung von

innovativen Bildungsangeboten:

* Nutzerzentrierung statt Angebotslogik: Bildungsangebote entstehen oft aus der Sicht der
Organisation (, Was kdnnen wir anbieten?”) oder aufgrund kurzfristiger Anfragen seitens
der Kund*innen (,,Was fragen die Kund*innen nach?”). Design Thinking dreht diese Pers-
pektive um und fragt: ,Was brauchen unsere Lernenden wirklich?” Durch Interviews, Be-
obachtungen und Personas werden Bediirfnisse sichtbar, die sonst ggf. tibersehen wiirden.

* Komplexe Herausforderungen strukturiert bearbeiten: Die Entwicklung neuer Bildungs-
angebote ist aufgrund unterschiedlicher Zielgruppen, verschiedener Lernformate, be-
trieblicher Anforderungen oder gesetzlicher Rahmenbedingungen oft sehr komplex.
Design Thinking bietet einen klaren Prozess, der dabei hilft, diese Komplexitdt zu ordnen
und Schritt fiir Schritt zu bewiéltigen.

e Kreativitit fordern und neue Ideen erméglichen: Gerade bei potenziellen Zukunftsthe-
men wie Nachhaltigkeit sind neue Formate, Lernwege und Denkweisen gefragt. Design
Thinking schafft Rdume, in denen Teams frei denken, experimentieren und neue Ideen
entwickeln kénnen.

e Schnelles Testen statt langes Planen: Anstatt monatelang ein Angebot zu entwickeln, das
am Ende moglicherweise nicht genutzt wird, setzt Design Thinking auf friithes Prototy-
ping und Testing. Erste Ideen werden schnell sichtbar gemacht, mit echten Nutzer*innen
getestet und bei Bedarf angepasst oder verworfen.

e Interdisziplindre Zusammenarbeit starken: Gute Bildungsangebote entstehen durch
Kooperation und Austausch. Design Thinking bringt Didaktik, Vertrieb, Projektmanage-
ment, Fachbereiche und manchmal sogar Kund*innen an einen Tisch. Das fithrt zu besse-
ren Losungen und stédrkt die interne Zusammenarbeit.

Nachfolgend werden ausgewéhlte Ansitze und Praxistipps fiir die einzelnen Prozessschrit-
te vorgestellt. Zu beachten ist, dass Design Thinking und die Methoden sehr vielfiltig sind
und flexibel auf eigene Bedtirfnisse wie z. B. personelle und zeitliche Ressourcen angepasst
werden kénnen. In BBNE-EcoNet hat das Projektteam die Prozesse mit Bildungsanbietern
vorbereitet, nachbereitet und moderiert. Diese Rolle kann auch durch interne Akteure abge-
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deckt werden, es empfiehlt sich jedoch eine Person, die klar die Rolle der Moderation tiber-
nimmt, unabhéngig von der fachlichen Diskussion.

Praxistipp: Persona-Workshop
(Schritt 1: Nutzer*innen verstehen)

Ein Persona-Workshop ist ein strukturierter Prozess, in dem Teams eine fiktive, aber
realitdtsnahe Zielperson entwickeln. Diese reprasentiert typische Merkmale, Bediirfnisse,
Herausforderungen und Motivationen einer bestimmten Zielgruppe. Personas helfen Bil-
dungsdienstleistern dabei, Lernangebote passgenauer zu entwickeln, da sie die Perspek-
tive der Lernenden bzw. der betrieblichen Kund*innen sichtbar machen und den Entschei-
dungsprozess leiten.

Aufwand: mit Vor- und Nachbereitung ca. 8 Stunden

Material: grolRe Papierbogen, mehrere Stifte und Karten, Persona-Gestaltungsvorlagen digital
oder analog (z. B. liber Miro oder Canva), Zeitschriften zur Bebilderung der Persona

Ablauf:

o Ziel der Persona-Erstellung verdeutlichen: Zielgruppen besser verstehen, Angebote star-
ker an Bedarfen ausrichten, Lernformate zielgerichtet entwickeln = Personas machen
Zielgruppen greifbar

e Rahmenbedingungen festlegen:

Fur welche Zielgruppen werden Personas entwickelt?

Wie viele Personas sind sinnvoll? (meist 2-4)

Welchen Detailgrad sollen sie haben?

Wofiir werden sie konkret genutzt? (z. B. Angebotsentwicklung, Marketing)

e Datenbasis sammeln: Personas sollten nicht rein spekulativ entstehen, sondern auf
vorhandenen Informationen basieren. Das konnen z. B. Erfahrungen aus bisherigen Bil-
dungsangeboten, Riickmeldungen von Teilnehmenden, Gesprache mit Unternehmen
oder Auftraggebern, Marktbeobachtungen und Studien sein.

o Persona erstellen: Es gibt mehrere Themen, die bei der Erstellung beriicksichtigt werden
konnen. Ziel ist, eine Vorstellung von dieser Persona zu bekommen, wie sie sich im Privat-
und Berufsleben verhalt, was ihr wichtig ist.

— Basisinformationen (Name, Alter, Bild, Beruf, Branche, Rolle)
— Ziele und Motivation

— Herausforderungen und Pain Points

— Einstellung und Haltung zu Nachhaltigkeit

— Lernbedarfe und Lernverhalten

— Alltagssituationen ,Ein Tag im Leben von ...*

o Ableitung fiir Bildungsangebote: Der letzte Schritt ist zentral und die Briicke zur Erstel-
lung von Bildungsangeboten
— Welche konkreten Bildungsbedarfe lassen sich ableiten?
— Welche Formate passen zur Persona?
— Welche Inhalte sind besonders relevant?
— Welche Ansprache funktioniert?
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Zu beachten

e Personas sind keine Stereotype, denn Personas basieren auf echten Beobachtungen

o Zentralist die Ableitung der Implikationen fiir Bildungsangebote, die bei der Entwicklung
beriicksichtigt werden sollen, d. h., Konzeptentwickler*innen sollten in Persona-Work-
shops eingebunden werden

e Interdisziplinares Arbeiten ist wichtig, um unterschiedliche Perspektiven zu beriicksichtigen

e Personas nicht ausschlieBlich tiber Kl erstellen lassen: Erst der Prozess und die Aus-
einandersetzung mit der Persona befahigen zu passgenauen Angeboten

Internetquelle: = https://designthinking-methods.de/2Definition/personas.html

Praxistipp: Interne und externe Recherche, Marktrecherche
(Schritt 2: Erkenntnisse biindeln, Problem definieren)

Eine systematische interne und externe Recherche dient dazu, eine faktenbasierte Entschei-
dungsgrundlage fiir die Entwicklung von BBNE-Angeboten zu schaffen. Wahrend die interne
Recherche vorhandenes Wissen, Erfahrungen und bestehende Angebote innerhalb der eige-
nen Organisation sichtbar macht, richtet sich die externe Recherche auf Markttrends, Bedar-
fe, Wettbewerbsangebote sowie gesellschaftliche und regulatorische Rahmenbedingungen.
Ziel ist es, Chancen, Liicken und Innovationspotenziale im eigenen Bildungsportfolio zu
identifizieren.

Aufwand: je nach Tiefe und Datenbasis ca. 4-8 Stunden

Material: Zugriff auf interne Dokumente und Evaluationen, Internetrecherche (Websites,
Studien, Fachportale, Forderaufrufe), einfache Strukturierungswerkzeuge (z. B. Tabellen,
Mindmaps, Whiteboards)

Ablauf:

o Ziel klaren: Welche Fragestellung soll die Recherche beantworten? (z. B. neue Ziel-
gruppen, neue Themenfelder, neue Formate)

e Interne Recherche: Analyse bestehender Angebote, Projekte, Evaluationen, Riick-
meldungen von Teilnehmenden und Betrieben, internes Erfahrungswissen

o Externe Recherche: Analyse von Marktangeboten, Férderprogrammen, politischen Stra-
tegien, Branchenentwicklungen, Studien, Wettbewerbern

e Strukturierung und Verdichtung der Ergebnisse (z. B. Themencluster, Trends, offene Be-
darfe)

o Ableitung erster Hypothesen fiir neue oder weiterzuentwickelnde BBNE-Angebote

Zu beachten:

Interne und externe Perspektiven bewusst zusammenfiihren

Nicht nur bestehende Angebote betrachten, sondern auch ,blinde Flecken® und unerfiillte
Bedarfe

Trends kritisch priifen: Relevanz fiir eigene Zielgruppen und den eigenen Wirkungskreis ein-
schatzen

Ergebnisse nicht als fertige Losungen, sondern als Ausgangspunkt fiir weitere Schritte (z. B.
Personas, Prototyping) verstehen
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Marktrecherche auch als Lernprozess flir das Team nutzen

Internetquelle: = https://marketing.ch/lexikon/desk-research/

Praxistipp: Formulierung der Challenge -l-]
(Schritt 3: Point of View) EO

Was wollen wir erreichen? Dies ist eine der zentralen Fragen im Design-Thinking-Prozess. In
manchen Fallen steht diese Frage bereits im Vorfeld fest, bspw. wenn die Geschaftsfiihrung
bereits entschieden hat, ein BBNE-Angebot auf den Markt zu bringen. Manchmal sind die
Aushandlungsprozesse zu dieser Frage langwierig, aber auch fruchtbar. Eine Challenge oder
ein Problem-Statement gibt den Rahmen fiir eine Losung vor. Ziel ist es, die zentrale Frage in
einem Satz zu formulieren und dabei ein gemeinsames Verstandnis zu erarbeiten.

Aufwand: 60 bis 120 Minuten, mehrere Iterationen sinnvoll
Material: Vorlagen zur Formulierung digital oder analog

Ablauf:
o Eine Vorlage fiir die Erstellung auswahlen (vgl. Internetquelle)
o W-Fragen beantworten
— Warum ist das Problem wichtig? Warum wurde es noch nicht gelost? Warum tritt es auf?
— Wer ist beteiligt? Wer ist betroffen? Wer sind Entscheider*innen?
— Was wissen wir? Was wiirden wir gerne wissen?
— Wann wollen wir ein Ergebnis sehen?
— Wo findet das Problem statt? Wo wurde es schon einmal gelost?
— Wie konnte das Problem eine Chance sein? Wie kdnnte es gelost werden?
e Challenge formulieren und dabei iterativ vorgehen: Vervollstandigen Sie dabei den Satz
moglichst konkret:

Wie kdnnen wir (was?) fiir (wen?) neu gestalten, damit (welches Bedliirfnis) befriedigt wird?
Dabei beriicksichtigen wir (Rahmenbedingungen).

Beispiele:

e Wie kdnnen wir BBNE-Lernangebote fiir kaufmannische Ausbildungsberufe neu gestalten,
damit die Anforderungen nachhaltigen Wirtschaftens im Ausbildungsalltag wirksam auf-
gegriffen werden?

e Wie konnen wir als Bildungsanbieter die Gestaltung von Lernmodulen in der dualen Aus-
bildung neu gestalten, damit Auszubildende Entscheidungs- und Handlungskompeten-
zen flir nachhaltige betriebliche Prozesse (z. B. Materialeinsatz, Energieverbrauch, Entsor-
gung) praxisnah erwerben und anwenden kénnen?

Internetquelle: Vorlagen sind in unterschiedlicher Aufbereitung im Internet (z. B.

=> https://www.dt-toolbook.com/problem-statement) oder in Kooperationstools wie
Conceptboard oder Miro mit den Suchwortern ,,Point of View* oder ,,Problemstatement® zu
finden.
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Praxistipp: 2 x 2-Matrix
(Schritt 4: Ideen entwickeln)

Die 2 x 2-Matrix ist ein einfaches, aber wirkungsvolles Instrument, um Ideen, Strategien oder
Optionen systematisch zu vergleichen und zu priorisieren. Sie unterstiitzt dabei, komplexe
Entscheidungen zu vereinfachen, unterschiedliche Optionen sichtbar zu machen und klare
Schwerpunkte zu setzen. Die 2 x 2-Matrix hilft nicht, die perfekte Entscheidung zu treffen,
sondern die richtigen Prioritaten zu setzen.

Aufwand: 3-4 Stunden
Material: Skizzenpapier, Karten, Stifte oder digitale Moderationstools

Ablauf:

e Zundachst muss definiert werden, was analysiert oder entschieden werden soll (Bezug zur
Challenge).

e AnschlieRend missen passende Achsenbeschrif
tungen ausgewahlt werden, die in den Kontext des
Projekts passen, z. B. Wirkung vs. Aufwand (am
haufigsten), Innovation vs. Risiko, Nachfrage
vs. Umsetzbarkeit. Die positivempfundenen Aus- geringe
pragungen der Achsen weisen nach oben bzw. rechts. Machbarkeit

e AnschlieRend werden Ideen gesammelt und gemein-
sam diskutiert, in welchen Quadranten die Idee geringer Nutzen
eingeordnet werden kann.

e Abschliefiend werden Ideen ausgewahlt. Die Ideen im rechten oberen Quadranten sollten
dabei priorisiert werden, da sie z. B. bei Machbarkeit und Nutzen hoch bewertet werden.
Die anderen Ideen sollten jedoch nicht komplett verworfen werden, da z. B. Ideen mit
hohem Nutzen und Aufwand in der Umsetzung dennoch wertvoll sein kdnnen.

Beispiel einer 2 x 2-Matrix,
Nutzen vs. Machbarkeit"

hoher Nutzen

____________ hohe
Machbarkeit

coocodlooocooo

Internetquelle: = https://designthinking-methods.de/3ldeenfindung/2x2-matrix.html

Praxistipp: Prototyping mit dem Minimum Viable Product

(Schritt 5 und 6: Prototypen entwickeln und testen)

An dieser Stelle werden abstrakte Ideen in greifbare, sichtbare und testbare Formen uberfiihrt.
Es ist die Briicke zwischen der Ideenfindungsphase und dem Testen mit echten Nutzer*innen,
wobei das Ziel nicht ein perfektes Endprodukt ist, sondern schnelles Lernen und Feedback.
Prototyping mit einem Minimum Viable Product (MVP) ist ein Ansatz, bei dem ein (Bildungs-)
Angebot zunachst in einer bewusst reduzierten, aber funktionsfahigen Form entwickelt und
erprobt wird. Ziel ist es, friihzeitig zu priifen, ob das Angebot fiir die Zielgruppe einen Mehr-
wert bietet, Lernbedarfe trifft und praktikabel umsetzbar ist. Riickmeldungen aus der Erpro-
bung flieRen iterativ in die Weiterentwicklung ein. Der MVP-Ansatz unterstiitzt Bildungsan-
bieter dabei, innovative und nachhaltigkeitsbezogene Lernangebote risikoarm, effizient und
nutzerorientiert zu entwickeln.
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Aufwand: je nach Umfang und Erprobungstiefe ca. 6-12 Stunden (ohne langere Pilotphase)

Material: Skizzenpapier, Karten, Stifte, Prasentations- oder Moderationstools, ggf. einfache
digitale Werkzeuge (z. B. Whiteboards, Lernplattform-Testumgebung)

Ablauf:

o Klarung des Bildungsziels und des konkreten Nachhaltigkeitsbezugs

e Festlegung des ,minimalen“ Angebotsumfangs: Was muss enthalten sein, um den Kern-
nutzen zu testen? Dazu konnen auch grolRere Mengen an Lerninhalten in kleine Einheiten
zerlegt werden, und jede Einheit kann als separates MVP entwickelt werden.

o Entwicklung eines einfachen Prototyps (z. B. einzelnes Modul, Workshop-Skizze, Lernauf-
gabe, digitales Mock-up)

e Kurze Erprobung mit einer kleinen Zielgruppe oder internen Testpersonen

e Sammlung von Feedback zu Nutzen, Verstandlichkeit, Relevanz, Umsetzbarkeit

e Ableitung von Verbesserungen und Entscheidung liber Weiterentwicklung, Anpassung
oder Verwerfung

Zu beachten:

e Das MVP ist kein ,,halbfertiges” Produkt, sondern ein bewusst reduzierter Lernprototyp

e Ideen sollen durch physische Modelle, Storyboards, Klick-Dummys einer App oder Rol-
lenspiele greifbar gemacht werden.

o Fail fast, learn faster“ meint, dass Prototypen nicht perfekt sein miissen. Der Ansatz ist,
schnell und kostengiinstig Fehlentwicklungen zu identifizieren, bevor viel Zeit und Geld in
die finale Entwicklung investiert wird.

o Der Fokus liegt auf Lernnutzen und Passung zur Zielgruppe, nicht auf Perfektion

o Feedback friih und gezielt einholen, insbesondere von potenziellen Nutzer*innen

e |teratives Vorgehen zulassen: Scheitern einzelner Ideen ist Teil des Innovationsprozesses

Internetquelle:
=> https://gruenderplattform.de/startup-gruenden/minimum-viable-product

4.2 Tipp 2: Von der Idee in den Markt - Diffusion als Motor fiir BBNE-Innovation

Diffusionstheorien, z. B. nach Everett Rogers (Rogers & Wolf, 1962/2022), beschreiben, wie
sich Innovationen in einer Gesellschaft oder einem Markt verbreiten. Sie unterscheiden

finf Gruppen, die Innovationen unterschiedlich schnell annehmen. Fiir Bildungsdienstleis-
ter ist dieses Modell besonders wertvoll, weil neue BBNE-Angebote nicht automatisch nach-
gefragt werden, selbst wenn sie fachlich sinnvoll und notwendig sind. Die Diffusionstheorie
hilft zu verstehen, warum das so ist — und wie man strategisch darauf reagieren kann.

Zunichst ist festzuhalten, dass Menschen nach der Diffusionstheorie bestimmten Gruppen
zugeordnet werden kénnen. Diese Gruppen nehmen einen unterschiedlichen Anteil an der
Bevolkerung ein, nehmen Innovationen zu unterschiedlichen Zeitpunkten ihrer Verbreitung
und auf unterschiedliche Art und Weise an und sind daher in unterschiedlichen Phasen der
Marktdurchdringung einer Innovation in Bezug auf ihre Erreichbarkeit als Kund*innen un-
terschiedlich relevant. Der Anteil an der Bevolkerung ist in Klammern (ca. %) angegeben:
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Innovator*innen (2,5 %) sind experimentierfreudig, risikobereit und stets auf der Suche
nach Neuem. Sie testen Technologien oder Konzepte, lange bevor diese am Markt etabliert
sind. Diese Gruppe ist klein, aber entscheidend, weil sie Trends setzt und erste Erfahrun-
gen liefert, die spdteren Anwender*innen Orientierung geben.

Frithe Anwender*innen (13,5 %): Sie sind Meinungsfiihrende in ihren Branchen oder Netz-
werken. Sie beobachten Trends aufmerksam und tibernehmen Innovationen, sobald sie
deren Potenzial erkennen. Sie gelten als besonders wichtig, weil ihr positives Beispiel Ver-
trauen schafft und andere Unternehmen motiviert, nachzuziehen.

Frithe Mehrheit (34 %): Sie ist pragmatisch und abwégend. Sie steigt erst ein, wenn sich
eine Innovation bewéhrt hat und klare Vorteile sichtbar sind. Diese Gruppe verlangt Bele-
ge, Referenzen und funktionierende Praxisbeispiele. Sobald sie iiberzeugt ist, beginnt die
Innovation, sich im Markt breit durchzusetzen.

Spite Mehrheit (34 %): Sie ist skeptisch und eher risikoavers. Sie tibernimmt Innovationen
meist erst dann, wenn diese zum Standard geworden sind oder wenn externer Druck ent-

steht — etwa durch gesetzliche Vorgaben, Kundenerwartungen oder Branchenstandards.
Fiir diese Gruppe sind Sicherheit, Stabilitdt und klare Anleitungen entscheidend.

* Nachziigler*innen (16 %): Sie lehnen Verdnderungen lange ab und halten an bestehenden
Routinen fest. Sie tibernehmen Innovationen erst, wenn es keine Alternative mehr gibt
oder wenn alte Losungen nicht mehr funktionieren. Oft reagieren sie erst auf zwingende
Notwendigkeiten wie regulatorische Anforderungen, Kostendruck oder den Wegfall alter

Technologien.

Abb. 8: Leitfragen fiir Bildungsanbieter im Innovationsprozess

Leitfragen fiir Bildungsanbieter im Innovationsprozess (BBNE)
Strategisch entscheiden. Angebote wirksam einwickeln. Wirkung nachhaltiv entfalten.

Zielgruppen
realistisch
einschitzen

Zu welcher Gruppe
gehoren unsere
Kund*innen aktuell?
Wer ist offen fiir welche
Angebote?

:5@\

Verstehen, wo wir stehen
und welches Potenzial
in unseren Zielgruppen
steckt.

Wer ist heute da - und
wer morgen?

Angebote
phasengerecht
entwickeln

Was eignet sich als Pilot?
Welche Angebote kdnnen
weiterentwickelt werden?
Wo brauchen wir neue
Ansatze?

Kommunikation
ziegerichtet
gestalten

Wen erreichen wir mit
welchen Botschaften?

oo ¥ e

Schrittweise vorgehen:
testen, lernen, ver-
bessern. Bestehendes
stérken, Neues gezielt
entwickeln.

—~ Iterativ & nutzerzentriert

Die richtigen Botschaften
flir die richtigen Ziel-
gruppen. Relevanz
zeigen, Vertrauen auf-
bauen, Wirkung schaffen.

<, Ziel

o Interne Inno-
vationsprozesse
steuern

Haben wir eine realisti-
sche Einschatzung entwi-
ckelt, wie und wann sich
BBNE-Angebote am
Markt etablieren?

Realistische Erwartungen
setzen, Meilensteine
planen und Ressourcen
gezielt einsetzen. Inno-
vation ist ein Prozess,
kein Sprint.

.
) —
) —
) —

Markte
schrittweise
erschlieBen

Mit welchen Unterneh-
men und Angeboten
starten wir?

Wie holen wir Feedback
ein?

e

Kleine Schritte, groBe
Wirkung: Pilotieren,
Feedback sammeln,
lenern und skalieren.
Gemeinsam nachhaltige
Wirkung erzielen.

td RegelmaBig priifen, anpassen und weiterentwickeln. - O = BBNE-Angebote erfolgreich am Markt etablieren und einen

Mit unseren Zielgruppen = fiir nachhaltige Wirkung. o

Quelle: BBNE-EcoNet
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Fiir Bildungsanbieter bedeutet das, dass sie zunéchst tiberlegen miissen, welche Zielgruppe
sie ansprechen bzw. erreichen mdchten. Die Diffusionstheorie hilft dabei, realistische Erwar-
tungen zu entwickeln, Ressourcen gezielt einzusetzen und Angebote schrittweise zu skalie-

ren. In der folgenden Abbildung ist dargestellt, mit welchen Leitfragen sich Bildungsanbie-
ter auseinandersetzen konnen.

Praxistipp: Ansprache der frithen und spaten Mehrheit

Je nach Zielgruppe miissen unterschiedliche Argumente und Inhalte verwendet werden, um
die Menschen zu motivieren. Innovatoren und friihe Anwender*innen sind leichter zu begeis-
tern und haben auch haufig Bedarf an Qualifizierungen. Die friihe und spate Mehrheit (nach-
folgend beispielhaft dargestellt) sowie die Nachziigler*innen haben einen anderen Fokus. Sie
reagieren nicht auf Idealismus, sondern auf konkrete Vorteile, Risikominimierung und Pflicht-

anforderungen.

Was motiviert sie?

Wovor haben sie Angst?

Welche Informationen
brauchen sie zum
Handeln?

Welche Argumente
sollte man vermeiden?

Typische Vorbehalte
und der richtige
Umgang mit ihnen

Frithe Mehrheit

Praxiserprobte Losungen und konkreter
Nutzen fiir ihren Betrieb.

Beispielargument: ,,Das Konzept wurde
bereits erfolgreich in vergleichbaren
Unternehmen umgesetzt und zeigt diese
messbaren Effekte ...

Vor unnétigem Aufwand und unklaren
Ergebnissen.

Beispielargument: , Die Weiterbildung
ist klar strukturiert und ldsst sich gut in
bestehende Abldufe integrieren.“

Konkrete Anwendungsbeispiele und
nachvollziehbare Ergebnisse.

Beispielargument: ,Wir zeigen lhnen
konkrete Praxisbeispiele und wie Sie
diese direkt auf Ihren Betrieb (ibertragen
kénnen.”

Zu visionare oder abstrakte Zukunftsbil-
der ohne Praxisbezug.

Beispiel: ,Wir miissen jetzt komplett neu
denken“wirkt eher abschreckend.

»Das klingt gut, aber wir wissen nicht, ob
es bei uns funktioniert.“

Beispielreaktion: ,,Genau deshalb arbei-
ten wir mit kleinen, testbaren Schritten,
die Sie direkt im Betrieb ausprobieren
konnen.“

Spéate Mehrheit

Druck von aulRen, etwa durch gesetz-
liche Anforderungen oder Marktstan-
dards.

Beispielargument: ,Nachhaltigkeit

ist inzwischen fester Bestandteil vieler
Ausschreibungen und wird zunehmend
erwartet.“

Vor Veranderung und zusatzlichen Kos-
ten.

Beispielargument: ,,Die MaBnahmen sind
so aufgebaut, dass sie mit iiberschauba-
rem Aufwand umgesetzt werden konnen.“

Klare Vorgaben, einfache Lésungen und
Sicherheit.

Beispielargument: ,Sie erhalten konkrete
Leitfdden und Vorlagen, die Sie direkt
nutzen kénnen.“

Appelle an Idealismus oder freiwilliges
Engagement.

Beispiel: ,,Sie sollten Verantwortung fiir
die Zukunft iibernehmen*“ liberzeugt hier
wenig.

,,Dafiir haben wir keine Zeit und kein
Budget.“

Beispielreaktion: ,Viele MaRnahmen spa-
ren langfristig Kosten, zum Beispiel durch
effizienteren Ressourceneinsatz, und las-
sen sich schrittweise umsetzen.“
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4.3 Tipp 3: Die Ansoff-Matrix als Orientierungsrahmen strategischer
Innovationsentscheidungen fiir Bildungseinrichtungen

Bildungsanbieter sollten sich bereits in der frithen Phase der Entwicklung neuer Angebo-
te fiir die berufliche Bildung und BBNE tiber ihre Innovationsstrategie klar werden. Denn
ohne Innovationsstrategie sind einzelne Neuerungen zufillig und konnen sich nicht ge-
genseitig stiitzen, um die Einrichtung gezielt weiterzuentwickeln. Eine notwendige He-
rausforderung ist dabei die frithzeitige Bewertung von Innovationsstrategien, insbeson-
dere hinsichtlich ihres Risikos, da unterschiedliche Strategien unterschiedliche Chancen
und Risiken bieten. Hierbei kann die Ansoff-Matrix, auch Produkt-Markt-Matrix genannt,
helfen (Ansoff, 1965; Kotler, 1999).

Bei der Ansoff-Matrix handelt es sich um ein bewéhrtes strategisches Entscheidungs-
instrument. Sie hilft Organisationen, Innovationsoptionen systematisch zu bewerten und
eine gezielte Richtung auszuwédhlen. Dabei kénnen sich die Optionen auf bestehende In-
novationen beziehen oder als Ausgangspunkt fiir zu entwickelnde Innovationen genutzt
werden. In der dargestellten 9-Felder-Matrix (vgl. Abb. 9) werden die beiden Dimensionen
Markt und Produkt jeweils in drei Auspragungen unterteilt: bestehend, verdndert und
neu. So werden neun differenzierte Strategieoptionen dargestellt, die eine Einschitzung
des Innovationsgrades, der zu wihlenden Strategie und des damit verbundenen Risikos
ermoglichen. Die farbliche Gestaltung der Matrix verdeutlicht dabei unmittelbar, wie ris-
kant die einzelnen Strategien sind: Das gelb markierte Feld der ,Marktdurchdringung”
(links unten) steht fiir den geringsten Innovationsgrad und das niedrigste Risiko, aber
eben auch fiir die geringsten Potenziale. Die griin markierten Felder — , Markterweite-
rung” und ,Produktmodifikation” — kennzeichnen Strategien mit tiberschaubarem Risiko
und soliden Entwicklungsperspektiven. Die weif$ belassenen Felder ,Produktentwick-
lung”, , Eingeschréankte Diversifikation” und , Marktentwicklung” sind anspruchsvoll, bei
guter Innovationsfahigkeit aber lohnend. Die rot eingefarbten Felder ,Partielle Diversifi-
kation” und , Diversifikation” rechts oben zeigen den hochsten Innovationsgrad und das
grofite Risiko an. Die Farbabstufung von Gelb tiber Griin und Weif8 nach Rot visualisiert
damit direkt die zunehmende strategische Distanz vom bisherigen Kerngeschift.

Die Matrix bietet Bildungseinrichtungen, die neue BBNE-Angebote fiir Unternehmen
entwickeln méchten, einen strukturierten Rahmen: Sie macht sichtbar, wie innovativ

eine Option tatsdchlich ist, welche Strategie sich daraus ergibt und welches Risiko damit
einhergeht. Damit schérft sie den Blick fiir strategische Entscheidungen, bevor konkrete
Mafinahmen geplant werden, bzw. macht sie die durch konkrete Mainahmen implizit
getroffenen strategischen Entscheidungen deutlich. In der Praxis ist eine exakte Trennung
der Ausprdgungen , bestehend”, ,verdandert” und ,neu” nicht immer maglich. Fiir die
Tauglichkeit der Ansoff-Matrix als Orientierungsrahmen ist diese klare Trennung jedoch
nicht erforderlich.
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Abb. 9: Ansoff-Matrix

m Marktentwicklung Partielle Diversifikation Diversifikation

Markterweiterung Eingeschrankte Diversifikation Partielle Diversifikation
Marktdurchdringung Produktmodifikation Produktentwicklung
I e e

Quelle: BBNE-EcoNet

Vertiefung: Innovationsstrategien verstehen

g Innovationsstrategien gibt es unabhangig von der Ansoff- bzw. Produkt-Markt-Matrix in gro-
Rer Vielfalt und unterschiedlichen Benennungen. Im Folgenden werden die neun Strategie-
optionen, die in der 9-Felder-Variante genannt werden, kurz erlautert und jeweils mit einem
BBNE-Beispiel illustriert.

o Marktdurchdringung (bestehendes Produkt/bestehender Markt): Bestehende BBNE-
Angebote werden intensiver bei bestehenden Unternehmenskunden vermarktet. Da
sowohl die Zielgruppen als auch die Angebote bekannt sind, gilt diese Strategie als ver-
gleichsweise risikoarm.

Beispiel: Ein bereits angebotenes Nachhaltigkeitsseminar wird durch gezielte Mailings
intensiver beworben.

o Produktmodifikation (verandertes Produkt/bestehender Markt): Ein bestehendes Ange-
bot wird leicht angepasst, um neue Kaufanreize zu setzen.
Beispiel: Ein Préisenzseminar zu nachhaltiger Beschaffung wird um ein digitales Lernmodul
ergdnzt.

o Produktentwicklung (neues Produkt/bestehender Markt): Ein vollig neues Weiterbil-
dungsformat wird fiir bestehende Unternehmenskunden entwickelt.
Beispiel: Flir bestehende Kunden aus dem Bereich Nachhaltigkeitsmanagement wird ein
neues Seminar ,,Aus der Berichterstattung heraus Verdnderungen zu mehr Nachhaltigkeit
umsetzen“entwickelt.

o Markterweiterung (bestehendes Produkt/veranderter Markt): Bestehende Angebote
werden in veranderten Markten angeboten, ohne dass komplette Neuentwicklungen not-
wendig sind.

Beispiel: Ein in der Metall- und Elektrobranche bewdhrtes Seminar zur Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung wird erstmals Unternehmen der Tourismusbranche angeboten.

o Eingeschrankte Diversifikation (verandertes Produkt/veranderter Markt): Veranderte
Angebote werden fiir veranderte Markte entwickelt.
Beispiel: Ein bewdhrtes Seminar ,Nachhaltige Lieferketten gestalten® wird angepasst, um
es in der Nahrungs- und Genussmittelbranche anzubieten.
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o Marktentwicklung (bestehendes Produkt/neuer Markt): Bestehende Angebote werden
neuen Markten zuganglich gemacht.
Beispiel: Ein bisher von GroSunternehmen der Automobilindustrie gebuchtes Nachhaltig-
keitstraining wird nun bei Selbststéndigen der Kultur- und Kreativbranche vermarktet.

o Partielle Diversifikation (tritt in der Matrix zweimal auf):

— Verandertes Produkt/neuer Markt: Ein bestehendes BBNE-Format wird verandert
und einer bisher nicht adressierten Zielgruppe angeboten.
Beispiel: Ein Seminar zum Lieferkettengesetz wird zu ,Nachhaltige Lieferketten gestal-
ten“ weiterentwickelt und erstmals fiir Handwerksbetriebe angeboten.

— Neues Produkt/veranderter Markt: Ein vollig neues Angebot wird in einem verander-
ten Markt eingefiihrt.
Beispiel: Ein Bildungswerk entwickelt erstmals ein BBNE-Planspiel fiir Auszubildende -
ein neues Produkt fiir einen verdnderten Markt, da Auszubildende der Bestandskunden
bisher keine Zielgruppe dieses Bildungswerkes waren.

« Diversifikation (neues Produkt/neuer Markt): Ein vollig neues Angebot wird fiir eine bis-
her nicht erreichte Zielgruppe entwickelt.
Beispiel: Statt eines klassischen Bildungsangebots wird ein Mitarbeiterevent zur Steigerung
der Nachhaltigkeit im Unternehmen erstmals fiir Behdrden konzipiert und angeboten.

Mithilfe der Ansoff-Matrix lassen sich Ideen und Innovationen gezielt bewerten und strate-

gisch einordnen. Fiir Bildungseinrichtungen, die BBNE-Angebote entwickeln, bedeutet das

konkret:

 Klarheit iiber strategische Optionen: Bildungseinrichtungen kdnnen besser entscheiden,
ob sie bestehende Angebote anders vermarkten, weiterentwickeln oder véllig neue For-
mate entwickeln wollen.

* Struktur fiir Innovationsprozesse: Die Matrix zwingt dazu, Annahmen tiber Markte,
Zielgruppen und Produktideen explizit zu machen — und damit diskutierbar.

* Risikobewertung: Jede Wachstumsoption hat ein anderes Risikoprofil — das hilft, Ressour-
cen sinnvoll zu priorisieren.

e Ausrichtung auf Unternehmensbedarfe: Firmenkunden erwarten zunehmend mafige-
schneiderte, praxisnahe Nachhaltigkeitskompetenzen. Die Matrix hilft, diese Bedarfe stra-
tegisch zu bedienen.

Die Erfahrung aus dem Innovationsmanagement zeigt dabei: Viele Einrichtungen verhar-
ren zu lange bei der Marktdurchdringung (links unten, gelb) und verfallen anschlieend in
das andere Extrem rechts oben. Die drei Felder rechts oben (rot), partielle Diversifikation
und Diversifikation, benennen jedoch Strategien, die erfahrungsgemafl hochriskant sind
und héufig zu Fehlschldgen fithren. Erfolgreicher ist es, sich kontinuierlich in den mittleren
Feldern zu bewegen: am sichersten mit den Strategien Markterweiterung und Produktmodi-
fikation (griin), die tiberschaubares Risiko mit realem Innovationsfortschritt verbinden und
damit einen soliden Entwicklungspfad fiir Bildungseinrichtungen bieten. Auch fiir jene, die
BBNE systematisch in ihr Portfolio integrieren wollen.
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Praxistipp: Was konnen Bildungsanbieter konkret mit
der Ansoff-Matrix tun?

Zundachst sollten sie ihr bestehendes Portfolio analysieren und sichtbar machen, wo sie ak-
tuell stehen. AnschlieRend lassen sich neue Ideen systematisch in die Matrix eintragen, um
zu prifen, wie innovativ und riskant sie sind - denn je innovativer und riskanter, desto mehr
Ressourcen erfordern sie. Die Matrix eignet sich auch hervorragend fiir Teamworkshops:
Verschiedene Fachbereiche kdnnen gemeinsam Ideen sammeln, in die Felder einordnen
und diskutieren, welche strategischen Optionen realistisch und sinnvoll sind. Zudem unter-
stiitzt sie die Kommunikation mit Entscheidungstragern, da sie komplexe Innovationsent-
scheidungen klar visualisiert.

Praxistipps fiir Bildungsanbieter:

e Portfolio-Mapping durchfiihren: Alle bestehenden BBNE-Angebote sichten, um blinde
Flecken und Ubergewichtungen zu erkennen. Bestehende Angebote stellen die Grundlage
der Strategie Marktdurchdringung dar.

o ldeen-Check: Neue Angebotsideen konsequent anhand der Matrix prifen - wo liegen Auf-
wand und Risiko? Steht dem ein entsprechender potenzieller Nutzen gegentiber?

e Branchenbrille aufsetzen: Priifen, welche bestehenden Angebote sich mit geringem Auf-
wand flir neue Branchen oder Unternehmensgré3en adaptieren lassen. Hieraus lassen
sich Strategien fur Markterweiterung und Marktentwicklung ableiten.

o Kleine Schritte bevorzugen: Besonders im Bereich nachhaltiger Weiterbildung sind
Produktmodifikation und Markterweiterung oft die wirksamsten und ressourcen-
schonendsten Wege.

e Kundenfeedback einbeziehen: Unternehmen frith einbinden, um sicherzustellen, dass
neue oder modifizierte Angebote echte Bedarfe adressieren.

 Risiken bewusst steuern: Diversifikationsideen nicht verbieten, aber gezielt als Pilot-
projekte mit klaren Lernzielen planen.
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5 BBNE in der betrieblichen Praxis - Good Practices
und Transferimpulse

In diesem Kapitel stehen die Praxiserfahrungen und Good-Practice-Beispiele aus dem Projekt
BBNE-EcoNet im Mittelpunkt. Sie zeigen, wie Betriebe unter unterschiedlichen Rahmenbe-
dingungen Nachhaltigkeit angehen, welche Rolle Qualifizierung dabei spielt und wie beruf-
liche Bildung als Hebel fiir organisationale Lern- und Verdnderungsprozesse wirken kann.

Die dargestellten Beispiele stehen dabei nicht fiir , Best Practice” im Sinne allgemeingiiltiger
Erfolgsrezepte. Vielmehr geht es um nachvollziehbare, tibertragbare und kontextgebundene L6-
sungsansédtze, aus denen Bildungsanbieter lernen kénnen. Den Good-Practice-Beispielen sind Er-
fahrungen vorangestellt, die in rund 30 Sondierungsgesprachen mit Betrieben und den 1800 qua-
lifizierten Personen gewonnen wurden. So erhalten Leser*innen einen Einblick in die Situatio-
nen und Haltungen, die bei der Gestaltung von BBNE-Angeboten zu berticksichtigen sind.

5.1 Das waren die zentralen Erkenntnisse

Nachhaltigkeit ist gewollt - aber noch nicht gelernt!

Die Mehrheit der beteiligten Unternehmen misst dem Thema Nachhaltigkeit eine hohe Be-
deutung bei. Viele von ihnen verweisen auf eine formale Verankerung von Nachhaltigkeit in
Unternehmenszielen, Leitbildern oder strategischen Dokumenten. Damit wird Nachhaltig-
keit zunehmend als relevanter Bestandteil der Unternehmensausrichtung verstanden, auch
wenn sich dies nicht in allen Fillen konsequent im betrieblichen Handeln widerspiegelt.

Botschaft fiir Bildungsanbieter: Unternehmen bekennen sich strategisch zwar zu Nachhaltig-
keit, doch oft fehlt es an entsprechenden Kompetenzen. Genau hier kénnen Bildungsanbieter
ansetzen und Nachhaltigkeit von der Leitidee zur gelebten Praxis machen (vgl. Kapitel 3.1).

Unternehmen haben eine individuelle Ausgangsbasis!

Die Gespréche zeigen eine erhebliche Bandbreite im Umgang mit Nachhaltigkeit. Diese reicht

von strategisch verankerten und aktiv umgesetzten Ansétzen bis hin zu punktuellen oder rein
symbolischen Aktivitdten. Ahnlich unterschiedlich ist der Stand von BBNE in der Ausbildung.

Botschaft fiir Bildungsanbieter: Angebote fiir BBNE sollten unterschiedliche Ausgangsni-
veaus berticksichtigen. Erfolgreiche BBNE-Angebote holen alle ab — mit modularen, skalier-
baren Formaten, die an verschiedene Reifegrade anschlussfihig sind.

Viele Betriebe engagieren sich aktiv, aber nicht immer systematisch!
Grundsatzlich kann festgehalten werden, dass jeder Betrieb aktiv im Bereich der nachhaltigen
Entwicklung ist, auch wenn dies moglicherweise nicht erkannt wird. Bei der konkreten Um-
setzung zeigte sich eine grofle Bandbreite. In einigen Fallen beschrankten sich Nachhaltigkeits-
strategien auf die Auiendarstellung, wihrend konkrete MaSnahmen fehlten. Wo Mafinahmen
umgesetzt wurden, lag der Schwerpunkt hiufig entweder auf 6kologischen Aspekten (z. B.
Energieeinsparung, Solaranlagen, Miilltrennung) oder auf sozialen Themen (z. B. Férderung
benachteiligter Gruppen). Nur wenige Unternehmen verfolgen gezielt alle drei Dimensionen.
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Botschaft fiir Bildungsanbieter: Einseitige Mafinahmen greifen zu kurz. BBNE-Angebote
konnen dabei helfen, 6kologische, soziale und 6konomische Aspekte integrativ zu vermit-
teln und Betriebe vom Aktionismus zu einer systematischen Nachhaltigkeitsstrategie zu fiih-
ren (vgl. Kapitel 3.1, 3.2 und 2.3).

Nachhaltigkeit ist kein Idealismus, sondern ein Wettbewerbsvorteil!

Die Erfahrungen aus dem Projekt BBNE-EcoNet zeigen, dass Unternehmen Nachhaltigkeit
vor allem aus pragmatischen Griinden vorantreiben. Dazu zdhlen Kostensenkung durch
Energie- und Ressourceneffizienz, steigender regulatorischer Druck (z. B. CSRD, Lieferket-
tengesetz), wachsende Markt- und Kundenanforderungen, Herausforderungen der Fach-
kréftesicherung sowie ein zunehmendes Bedtirfnis nach Risikominimierung und Resilienz.
Dabei wird Nachhaltigkeit zunehmend als strategische Voraussetzung fiir Wettbewerbs-
fahigkeit und Zukunftssicherung verstanden und nicht als Ideal. Im Projekt wurde deut-
lich, dass eine nachhaltige Transformation besonders dort gelingt, wo Mitarbeitende tiber
BBNE-Kompetenzen verfiigen. Sie erkennen Regelverstofse, vermeiden Ressourcenverluste,
handeln vorausschauend und bringen eigenstidndig Losungsideen ein. Der emanzipatori-
sche Ansatz der BBNE fordert Verantwortungsiibernahme und Gestaltungskompetenz — Fa-
higkeiten, die Unternehmen konkret bei der Umsetzung von Nachhaltigkeitsanforderungen
unterstiitzen.

Botschaft fiir Bildungsanbieter: Unternehmen suchen praxisnahe Losungen fiir regulatori-
sche, wirtschaftliche und personelle Herausforderungen. BBNE-Angebote, die Gestaltungs-
kompetenz, Verantwortungsiibernahme und Problemlosefahigkeit fordern, treffen genau
diesen Bedarf (vgl. 3.1 und 3.2).

Nachhaltigkeit wird oft noch mit Umweltschutz gleichgesetzt!

Héufig wird Nachhaltigkeit auf Umweltschutz reduziert. Ein umfassendes Verstandnis als
Zusammenspiel von dkologischen, sozialen und 6konomischen Aspekten ist selten vor-
handen. Entsprechend fehlt es oft an einer systematischen Integration in die Ausbildung.
Auch zentrale Rahmenvorgaben wie die Standardberufsbildpositionen sind vielfach nicht
bekannt.

Botschaft fiir Bildungsanbieter: Es braucht niedrigschwellige, verstandliche Zugénge zu
BBNE sowie Orientierungshilfen, die aufzeigen, wie sich Nachhaltigkeit konkret in Ausbil-
dungsprozesse integrieren ldsst. Zudem miissen die drei Dimensionen, ihr Zusammenspiel
und Zielkonflikte in Qualifizierungen behandelt werden (vgl. 2.2 und 2.4).

Nachhaltigkeit in der Ausbildung ist (noch) kein Standard!

Die Verankerung von Nachhaltigkeit in der Ausbildung ist unterschiedlich ausgepragt. Ein
Teil der beteiligten Unternehmen berichtet von einer festen Integration, wihrend es bei eini-
gen Unternehmen kaum oder gar nicht berticksichtigt wird. Auffallig ist, dass selbst in Unter-
nehmen mit hohem Nachhaltigkeitsanspruch und entsprechenden Mainahmen BBNE nur in
Einzelféllen Bestandteil der Ausbildung ist. Teilweise wurde davon ausgegangen, dass Aus-
zubildende Nachhaltigkeit ,,nebenbei” durch den Arbeitsalltag erlernen. Inhaltlich zeigt sich
haufig ein einseitiger Fokus auf 6kologische Themen, wihrend eine integrierte Betrachtung
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sozialer und 6kologischer Aspekte seltener vorkommt. Vereinzelt geben Unternehmen an,
Auszubildende bewusst in nachhaltiger Entwicklung zu schulen, in der Hoffnung, dass diese
dann die bestehende Belegschaft ,mitziehen” werden. Die 2021 eingefﬁhrten Standard-
berufsbildpositionen sind in der Praxis noch wenig bekannt: Nur wenige gaben an, gut
damit vertraut zu sein, wiahrend tiber die Hélfte noch nie davon gehort hatte.

Botschaft fiir Bildungsanbieter: Die Tatsache, dass BBNE héufig nicht systematisch veran-
kert ist, eroffnet ein klares Handlungsfeld. Bildungsanbieter kénnen Ausbilder*innen und
Betriebe dabei unterstiitzen, Nachhaltigkeit gezielt, strukturiert und professionsbezogen in
die Ausbildung zu integrieren (vgl. 2.4).

Nachhaltigkeit in der Ausbildung wird oft noch als Zusatzthema verstanden!
Obwohl Nachhaltigkeit tiberwiegend positiv bewertet wird, bleibt ihre Umsetzung héufig
begrenzt. Als zentrale Hiirden werden fehlende zeitliche und personelle Ressourcen ge-
nannt. Zudem wird Nachhaltigkeit oft nur dann priorisiert, wenn sie mit 6konomischen
Zielen vereinbar ist. BBNE wird haufig nicht als integraler Bestandteil der Ausbildung, son-
dern als Zusatzthema verstanden. Viele Ausbilder*innen berichten von Arbeitsbelastung
und fehlenden Kapazititen, um BBNE eigenstindig zu entwickeln. Gleichzeitig besteht In-
teresse an konkreten Unterstiitzungsangeboten.

Botschaft an Bildungsanbieter: BBNE sollte als verbindlicher Bestandteil einer qualitativ
guten Ausbildung verankert und konsequent als Querschnittsaufgabe umgesetzt werden.
Besonders hilfreich sind dabei praxisnahe, direkt einsetzbare Materialien, modulare Ange-
bote fiir Auszubildende und Ausbildende, kompakte Qualifizierungen und Orientierungs-
hilfen (vgl. 3.4 und 3.5).

Alle im Unternehmen mitzunehmen, ist nicht immer einfach!

Die Erfahrungen aus BBNE-EcoNet zeigen deutlich, dass eine erfolgreiche Verankerung
von Nachhaltigkeit in Betrieben einen ganzheitlichen Ansatz im Sinne des Whole Insti-
tution Approach (WIA) erfordert. Nachhaltigkeit wirkt besonders dann, wenn sie nicht
nur punktuell — etwa in einzelnen Mafinahmen oder Abteilungen — umgesetzt wird, son-
dern wenn sie strategisch, organisatorisch und padagogisch zusammengedacht wird. Es
zeigt sich, dass Betriebe nachhaltige Lern- und Veranderungsprozesse vor allem dann
entwickeln, wenn alle relevanten Akteursgruppen einbezogen werden. Die Geschéftsfiih-
rung setzt den strategischen Rahmen, Fach- und Fithrungskrifte integrieren Nachhaltig-
keit in operative Prozesse, Ausbilder*innen tibersetzen sie in konkrete berufliche Praxis
und Mitarbeitende gestalten den Wandel aktiv mit. Zugleich zeigt BBNE-EcoNet, dass
Ausbilder*innen eine Schliisselrolle fiir die Umsetzung von BBNE im Betrieb einnehmen:
Sie pragen Lernkulturen, machen Nachhaltigkeit im Arbeitsprozess erfahrbar und wirken
als Multiplikator*innen. Gleichzeitig besteht hier ein deutlicher Qualifizierungsbedarf, da
Weiterbildungsangebote zu Nachhaltigkeit bislang nur zogerlich genutzt werden.

Botschaft fiir Bildungsanbieter: Wirksame BBNE erfordert einen ganzheitlichen Ansatz. Bil-

dungsanbieter konnen als strategische Partner fungieren, die Organisationen dabei unterstiit-
zen, Nachhaltigkeit auf Leitungs-, Personal- und Ausbildungsebene zu verankern (vgl. 3.2).
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Nachhaltige Entwicklung wird als Konzept der Zukunftsgestaltung
wahrgenommen!

Die Beispiele aus dem Projekt zeigen, dass BBNE erfolgreich umgesetzt werden kann, wenn
sie strategisch verankert ist und die entsprechenden Ressourcen vorhanden sind. In diesen
Féllen wird Nachhaltigkeit als Grundlage fiir langfristigen Unternehmenserfolg verstanden.
Nachhaltige Entwicklung wird somit zum Betriebssystem und nicht mehr als griines Add-
on betrachtet.

Botschaft fiir Bildungsanbieter: Unternehmen haben individuelle Ausgangsbedingungen und
reagieren auf verschiedene Botschaften und Angebote unterschiedlich. Es muss deutlich wer-
den, an wen sich die Qualifizierungen richten bzw. welche Module fiir wen interessant sind.
Unternehmen, die Nachhaltigkeit bereits systematisch umsetzen, kénnen zudem als Orientie-
rung dienen. Sie sollten gezielt sichtbar gemacht und verbreitet werden (vgl. 5 und 3.1).

5.2 Ausgewdhlte Unternehmensbeispiele aus dem Projekt BBNE-EcoNet

Beispiel 1: STIHL

=>» STIHL: https://corporate.stihl.de/de
=» Ausbildung bei Stihl: https://corporate.stihl.de/de/karriere/schueler/stihl-ausbildung

Nachhaltigkeit bei STIHL

Nachhaltigkeit ist bei STIHL als weltweit agierendem Familienunternehmen fest in der Unternehmensstrategie
verankert. Dabei verfolgt das Unternehmen einen ganzheitlichen Ansatz, der 6kologische, soziale und wirt-
schaftliche Aspekte miteinander verbindet. Im Mittelpunkt stehen unter anderem der Schutz von Okosystemen,
der verantwortungsvolle Umgang mit Ressourcen sowie die Weiterentwicklung von Produkten und Prozessen im
Sinne der Kreislaufwirtschaft. Mit der unternehmenseigenen Klimastrategie verfolgt STIHL das ehrgeizige Ziel,
weltweit keinen CO,-FuBabdruck zu hinterlassen.

Durch die enge Verbindung zur Forstwirtschaft spielt auch der Schutz natiirlicher Lebensgrundlagen eine wichti-
ge Rolle im Selbstverstandnis des Unternehmens. Nachhaltigkeit zeigt sich dariiber hinaus in der Verantwortung
gegenliber den Mitarbeitenden, beispielsweise durch faire Arbeitsbedingungen, flexible Arbeitszeitmodelle, Ge-
sundheitsforderung sowie umfassende Bildungs- und Entwicklungsméglichkeiten.

Nachhaltigkeit in der Ausbildung

Besonders soziale Nachhaltigkeit wird bei STIHL auch in der Ausbildung aufgegriffen. Seit mehreren Jahren
bietet die Ausbildungsabteilung ein freiwilliges soziales Projekt fiir Auszubildende und dual Studierende inner-
halb der regulédren Arbeitszeit an. Ziel des Projekts ist es, soziale Kompetenzen zu starken und gesellschaftliches
Engagement zu fordern. Die Teilnehmenden erhalten dadurch die Moglichkeit, sich mit sozialen Fragestellungen
auseinanderzusetzen und Verantwortung liber den beruflichen Kontext hinaus zu tibernehmen.

STIHL und BBNE-EcoNet

Im Rahmen der Zusammenarbeit mit BBNE-EcoNet wurden die Ausbilder*innen von STIHL zu Beruflicher Bil-
dung fiir nachhaltige Entwicklung (BBNE) geschult. Dabei wurden bestehende nachhaltigkeitsbezogene Ansatze
sichtbar gemacht und gemeinsam Ideen zur starkeren Verankerung von Nachhaltigkeit im Ausbildungsalltag
entwickelt. STIHL stellte auBerdem das freiwillige soziale Projekt als Good-Practice-Beispiel in einer Online-
Veranstaltung vor. Ein weiterer Workshop mit Auszubildenden ist in Planung.
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Zitat

Um nachfolgenden Generationen eine lebenswerte Zukunft zu hinterlassen, miissen wir langfristig und in Kreisldu-
fen denken. ,Handeln fiir Generationen“ war die feste Uberzeugung, nach der schon unser GroRvater und Firmen-
griinder Andreas Stihl agiert hat. Diese Tradition und Verantwortung wollen wir fortfiihren, indem wir weiterhin
nachhaltig handeln und investieren.

Dr. Nikolas Stihl, Selina Stihl und Karen Tebar

Abb. 10: Projektmitarbeiter*innen Firma STIHL
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Quelle: BBNE-EcoNet

Beispiel 2: Heiterblick GmbH

=> https://www.heiterblick.de/
=» Ausbildung bei Heiterblick: https://www.heiterblick.de/karriere/

Nachhaltigkeit bei Heiterblick

Nachhaltigkeit spielt bei HeiterBlick sowohl in 6kologischer als auch in sozialer Hinsicht eine wichtige Rolle.
Als StralRenbahnhersteller tragt das Unternehmen mit seinen Produkten zur nachhaltigen Mobilitat bei und
entwickelt bestehende Konzepte im Bereich E-Mobilitat kontinuierlich weiter. Perspektivisch werden zudem
Wasserstofflosungen mitgedacht. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Modernisierung bestehender Bahnen,
wodurch Ressourcen geschont und Materialien langer genutzt werden konnen. Dariiber hinaus setzt das Unter-
nehmen auf nachhaltige Arbeitgeberattraktivitat, beispielsweise durch Ubernahmegarantien fiir Auszubildende
sowie Uberlegungen zu Jobrad- und Jobticket-Angeboten.

Nachhaltigkeit in der Ausbildung

Die Ausbildung neuer Fachkrifte hat bei HeiterBlick einen hohen Stellenwert. Uber Praktika und Werksfiih-
rungen schafft das Unternehmen friihzeitig Beriihrungspunkte mit jungen Menschen und gibt Einblicke in die
Arbeitswelt. Wahrend der Ausbildung wird groBer Wert auf eine enge Begleitung der Auszubildenden gelegt,
insbesondere da viele durch die Berufsschule zeitweise nicht in Leipzig vor Ort sind. Unterstiitzt wird unter an-
derem bei Lernschwierigkeiten, beim Einstieg in den neuen Lebensabschnitt sowie im Bereich der mentalen Ge-
sundheit. Auch individuelle Weiterbildungsplanung und Sensibilisierung fiir verschiedene Themen gehéren zum
Ausbildungsverstandnis des Unternehmens.

50


https://www.heiterblick.de/
https://www.heiterblick.de/karriere/

BBNE in der betrieblichen Praxis - Good Practices und Transferimpulse

Heiterblick und BBNE-EcoNet

Im Rahmen eines Sondierungsgesprachs tauschten wir uns mit zwei Ausbildern von HeiterBlick Uber Nachhaltig-
keit und Ausbildung im Unternehmen aus. Dabei erhielten wir auch Einblicke in die Produktion und konnten die
im Bau befindlichen StraRenbahnen besichtigen, die spater im Leipziger Nahverkehr eingesetzt werden.

Zitat

Als passionierte OPNV-Nutzerin war es besonders spannend, mal in einer Produktionsstcitte sein zu kénnen, wo
nachhaltige Mobilitét greifbar wird. Doch auch die Haltung des Unternehmens gegeniiber den Auszubildenden
zeigt, was kleine Schritte bereits bewirken konnen.

Felicia Lange, BBNE-EcoNet

Abb. 11: Felicia Lange, Projektmitarbeiterin BBNE-EcoNet

Quelle: Bildungswerk der Sachsischen Wirtschaft
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Beispiel 3: Capron

=> https://www.capron.eu/
=» Ausbildung bei Capron: https://www.capron.eu/Berufsausbildung-Lehrausbildung-BA-Studium.php

Nachhaltigkeit bei Capron

Nachhaltigkeit ist bei Capron sowohl in Produktionsprozessen als auch im betrieblichen Alltag fest integriert.
Durch die Nutzung von Holzabfallen zur energetischen Verwertung, die Riickgewinnung von Restwdrme sowie
einen Werksbus zur Reduktion des Individualverkehrs setzt das Unternehmen auf konkrete 6kologische MaR-
nahmen. Erganzend engagiert sich Capron in sozialen Projekten, unter anderem in Kooperation mit Schulen und
Kinderheimen. Seit 2026 ist das Unternehmen zudem Teil des Energieeffizienz- und Klimaschutznetzwerks Ober-
lausitz (EEKN-OL), mit dem Ziel, Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen systematisch zu reduzieren.

Nachhaltigkeit in der Ausbildung

Die Ausbildung bei Capron ist stark praxisorientiert und bietet durch eine eigene Lehrwerkstatt sowie Lernberei-
che in der Produktion viel Raum flir eigenstandiges Arbeiten. Auszubildende kdnnen dort eigene Ideen umsetzen
und beispielsweise Upcycling-Produkte wie Hocker aus Palettenresten herstellen. Nachhaltigkeit wird dabei vor
allem liber praktische Erfahrungen und als Teil der Kompetenzentwicklung vermittelt.

Capron und BBNE-EcoNet

Der erste Kontakt zu Capron entstand auf einer Ausbildungsmesse. Im Anschluss fand ein Unternehmensbesuch
statt, bei dem ein Austausch zur Ausbildung und zur Integration von Nachhaltigkeit in Lern- und Arbeitsprozesse
vertieft wurde.

Zitat

Wir verpflichten uns, die Umweltrechte zu respektieren und zu férdern, indem wir nachhaltige Praktiken in unseren
Betrieben und Geschdftsablédufen integrieren. Dies umfasst die Reduzierung von Emissionen, den effizienten Einsatz
von Ressourcen sowie den Schutz von Okosystemen.

Aus der Grundsatzerklarung zur Achtung der Menschenrechte und Umwelt von Capron

=> https://www.capron.eu/documents/2025/2024-11-27_Grundsatzerklaerung_Capron.pdf

Abb. 12: Projektmitarbeitende BBNE-EcoNet mit Rico Zimmer (Bild Mitte), Lehrmeister bei Capron

2 Sl

Quelle: BBNE-EcoNet
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Beispiel 4: Kronospan

=> https://kronospan.com/de_DK/
=> Ausbildung bei Kronospan: https://kronospan.com/de_DK/company/karriere/

Nachhaltigkeit bei Kronospan

Nachhaltigkeit ist bei Kronospan in Lampertswalde fest in der Unternehmenspraxis verankert und umfasst ins-
besondere Ressourceneffizienz, Kreislaufwirtschaft und Holzrecycling. Das Unternehmen ist PEFC-zertifiziert
und setzt auf einen verantwortungsvollen Umgang mit dem Rohstoff Holz. Neben 6kologischen Aspekten enga-
giert sich Kronospan auch sozial und ermoglicht durch gemeinsame Aufforstungsaktionen mit Schiilerinnen und
Schiilern aus der Region direkte Naturerfahrungen und frithe Kontakte zum Unternehmen.

Nachhaltigkeit in der Ausbildung

In der Ausbildung werden Nachhaltigkeitsthemen iiber Workshops und digitale Lernformate im unterneh-
menseigenen Lernmanagementsystem vermittelt. Dabei lernen Auszubildende unter anderem die Bedeutung
von Holz als nachhaltigem Rohstoff kennen. Ein besonderes Format ist der ,Azubi-Stammtisch®, bei dem Aus-
zubildende verschiedener Berufe gemeinsam an Workshops teilnehmen, sich vernetzen und eigene Weiter-
bildungsformate mitgestalten.

Kronospan und BBNE-EcoNet

Im Rahmen des Projekts fand zunéchst ein Sondierungsgesprach mit Unternehmensbesuch und Fiihrung tiber
das Betriebsgelande statt. AnschlieBend wurde im Rahmen des ,,Azubi-Stammtischs* ein Workshop zu Nachhal-
tigkeit durchgefiihrt, in dem sich Auszubildende mit den 17 Nachhaltigkeitszielen (SDGs), der Unternehmenskul-
tur sowie nachhaltigen Aspekten in ihrem Arbeitsalltag beschaftigten. Ergdnzend war der Ausbildungskoordina-
tor aus Lampertswalde im EcoNet Talk zu Gast und sprach tiber das Thema Azubi-Beteiligung.

Abb. 13: Projektmitarbeiter von BBNE-EcoNet zu Besuch bei Kronospan

Quelle: BBNE-EcoNet
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Beispiel 5: Festool

=> https://www.festool.de/unternehmen/typisch-festool#Anspruchsvoll
=> Ausbildung bei Festool: https://www.festool-group.com/content/Ausbildung/?locale=de_DE

Nachhaltigkeit bei Festool

Nachhaltigkeit ist bei Festool ein zentraler Bestandteil des Umwelt- und Nachhaltigkeitsmanagements. Im
Mittelpunkt stehen dabei insbesondere der Klimawandel, die Ressourcenverknappung sowie der Erhalt der
Gesundheit. Ziel ist es, auch zukiinftigen Generationen vergleichbare Lebens- und Handlungsmoglichkeiten zu
erhalten. Die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben wird als Mindeststandard verstanden, dariiber hinaus setzt das
Unternehmen auf die jeweils bestverfiighare Technik, sofern wirtschaftlich vertretbar. Die Umsetzung wird durch
ein strukturiertes Umweltmanagementsystem unterstiitzt.

Nachhaltigkeit in der Ausbildung

Nachhaltigkeit und Umweltschutz sind bei Festool fest in der Ausbildung verankert. Daflir wurde das Team
»Grunzeug" etabliert, in dem Auszubildende uber alle Lehrjahre hinweg eigene Nachhaltigkeitsprojekte entwi-
ckeln und umsetzen. In regelmaRigen Planungstreffen entstehen so konkrete MalRnahmen im Ausbildungs- und
Unternehmensalltag. Auf diese Weise wird insbesondere die Standardberufsbildposition 3 im Sinne eines Bot-
tom-up-Ansatzes von den Auszubildenden bis zur Geschaftsfiihrung aktiv gelebt. Neben 6kologischen Effekten
starkt das Format auch soziale Kompetenzen, Zusammenarbeit und Selbstwirksamkeit und tragt zu einer geleb-
ten Nachhaltigkeitskultur im Unternehmen bei.

Festool und BBNE-EcoNet

Beim Format ,,Green Summit® hat Festool Lehrkrafte und interessierte Ausbilder*innen der Region ins Unternehmen
eingeladen und das Team ,,Griinzeug® vorgestellt. Dabei prasentierten die Ausbilder*innen und Auszubildenden die
Idee eines Nachhaltigkeits-Teams, bereits durchgefiihrte Projekte und deren positive Auswirkungen auf das Unter-
nehmen. Im Anschluss fand ein fachlicher Austausch zu Ausbildungsthemen und nachhaltiger Entwicklung statt.

Zitat

Nachhaltigkeit lernt man nicht aus dem Lehrbuch, sondern durch eigenes Handeln. Mit dem Team ,,Griinzeug“
geben wir unseren Auszubildenden die Mdglichkeit, Verantwortung zu libernehmen und nachhaltige Entwicklung
im Unternehmen konkret mitzugestalten - vom ersten Ausbildungstag an.

Robin Hartmann, Ausbildungsleiter der Festool GmbH

Abb. 14: Robin Hartmann, Ausbildungsleiter bei Festool GmbH

Quelle: Festool
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Beispiel 6: Berufsfachschule fiir Physiotherapie Philanthropos

=> https://www.ppt-erlangen.de/
=> Ausbildung: https://www.ppt-erlangen.de/ausbildung-physiotherapie

Nachhaltigkeit an der Berufsfachschule

Nachhaltigkeit spielt an der Berufsfachschule fiir Physiotherapie eine zunehmend prasente, aber vor allem pra-
xisorientierte Rolle. Im Schulalltag zeigt sie sich sowohl in organisatorischen MaRnahmen wie der Bereitstel-
lung wiederverwendbarer Trinkbehalter, Mehrweggeschirr und digitaler Unterrichtsstrukturen als auch im ver-
starkten Bewusstsein fiir Ressourcenschonung und -wiederverwendung. Gleichzeitig ist die Umsetzung durch
rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen in der Weiterentwicklung verlangsamt bzw. begrenzt, etwa
beim Ausbau der Digitalisierung oder bei Installationen der Gebdudetechnik. Nachhaltigkeit wird - im Zuge

der Schulentwicklung - zudem immer starker im Kontext von Beruflicher Bildung fiir nachhaltige Entwicklung
(BBNE) und den SDGs als Orientierungsrahmen aufgegriffen.

Nachhaltigkeit in der Ausbildung

In der Physiotherapie-Ausbildung ist Nachhaltigkeit vor allem {iber die Verkniipfung mit beruflicher Quali-
tat und ressourcenorientiertem Arbeiten integriert. Besonders in den Fachern Berufskunde, Sozialwissen-
schaften und Clinical Reasoning (,evidence-based practice“) werden Themen wie effizienter Material- und
Humaneinsatz, Kostenbewusstsein und die Nachhaltigkeit von Versorgungsstrukturen im Gesundheitswesen
behandelt; ein umfassender und mehrperspektivischer Denkansatz zur Erreichung von langlebigen Thera-
pieerfolgen steht dabei im Mittelpunkt. In realitdtsnahen Simulationsszenarien, etwa bei Praxisgriindungen
mit unterschiedlichen Budgetvorgaben, werden 6kologische, soziale und 6konomische Aspekte erfahrbar
gemacht. In der praktischen Ausbildung wird zudem reflektiert, wie Ressourcen in Kliniken und Praxen sinn-
voll genutzt werden kénnen.

Philanthropos und BBNE-EcoNet

Im Rahmen eines Sondierungsgesprachs wurde zuerst mit dem Schulleiter ein Gesprach tiber Nachhaltigkeit
in der Ausbildung gefiihrt. Im Anschluss entstand die Idee, einen Workshop zur Verankerung von Nachhaltig-
keit in der Ausbildung an der Berufsfachschule durchzufiihren. In diesem Workshop diskutierten Lehrende,
Lernende, Verwaltung, Schulleitung und die Griinderin der Schule gemeinsam, wie BBNE konkret in der Phy-
siotherapie umgesetzt werden kann. Im Fokus standen grundlegende Fragen zu Nachhaltigkeit, der Zusam-
menhang von Gesundheit und Nachhaltigkeit sowie praktische Umsetzungsmoglichkeiten im Unterricht. Be-
sonders die Entwicklung von Unterrichtsideen zu Zielkonflikten in der Physiotherapie lieferte dabei konkrete
Impulse fiir die Ausbildungspraxis.

Zitat

Nachhaltigkeit ist fiir uns eng mit der Qualitdt in der Ausbildung und im Beruf verbunden - und genau (iber diesen
Weg gelingt es, die Auszubildenden dafiir zu sensibilisieren und sie mitzunehmen.

Michael Gorlitz - Physiotherapeut, B. Sc. Gesundheitsokonomie und Schulleiter von Philanthropos
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Abb. 15: Durchfiihrung des Workshops an der Berufsfachschule Philanthropos

Quelle: BBNE-EcoNet

5.3 Alle Tools und Materialien auf einen Blick

Aktuelle und weitere Informationen und Veranstaltungen unter:
=» www.bbne-econet.de

=> https://www.linkedin.com/company/bbne-econet-nachhaltig-im-beruf-netzwerk-f%C3%
BCr-die-deutsche-wirtschaft

Berufsbildbezogene BBNE-Informationen

Link => https://www.pa-bbne.de/berufsbilder/

Zweck Bereitstellung berufshildbezogener Informationen und Unterrichtsmaterialien zu
BBNE

Zielgruppe Lehrende und Weiterbildungseinrichtungen

Format Online-Portal

Inhalte Hintergrundinformationen, Impulspapiere und Unterrichtsfolien

Kommentar Zum Veroffentlichungszeitpunkt waren noch nicht alle Berufsbilder vollstandig

ausgearbeitet.

Verweis auf die Textstelle Praxistipp: Berufsbildbezogene BBNE-Informationen, S. 20
im Leitfaden

56


https://www.linkedin.com/company/bbne-econet-nachhaltig-im-beruf-netzwerk-für-die-deutsche-wirtschaft
https://www.linkedin.com/company/bbne-econet-nachhaltig-im-beruf-netzwerk-für-die-deutsche-wirtschaft
https://www.pa-bbne.de/berufsbilder/
www.bbne-econet.de

BBNE in der betrieblichen Praxis - Good Practices und Transferimpulse

BBNE-EcoNet Lehr- und Lernpaket: EcoSphere Wimmelbild und EcoBattle Kartenspie

Link

Zweck
Zielgruppe
Format

Inhalte

Kommentar

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://www.f-bb.de/fileadmin/migrated/Projekte/NIB/EcoBattle_Flyer_
Preview.pdf

Spielerische Vermittlung von BBNE
Lehrende, Lernende
Lehr- und Lernmaterialien

Wimmelbild und Kartenspiel zur interaktiven Auseinandersetzung mit Nachhaltig-
keitsthemen

Kostenfrei bestellbar per Mail an bbne-econet@f-bb.de

Praxistipp: Kartenspiel ,,EcoBattle“ und Wimmelbild ,,EcoSphere®, S. 30

Design-Thinking-Methodenkatalog - Personas

Link

Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte
Kommentar

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://designthinking-methods.de/2Definition/personas.html
Identifizierung von Nutzer*innenanforderungen

Bildungsanbieter

Online-Portal

Methodenmaterialien zur Erstellung von Personas

Teil eines umfassenden Design-Thinking-Methodenkatalogs

Praxistipp: Persona-Workshop, S. 35

Bewertungs- und Entscheidungshilfe 2 x 2 Matrix

Link

Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte
Kommentar

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://designthinking-methods.de/3ldeenfindung/2x2-matrix.html
Strukturierung und Priorisierung von Ideen

Bildungsanbieter

Online-Portal

Anleitung und Materialien zur Anwendung der 2 x 2-Matrix

Teil eines umfassenden Design-Thinking-Methodenkatalogs

Praxistipp: 2 x 2 Matrix, S. 38
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Desk Research
Link

Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://marketing.ch/lexikon/desk-research/
Systemische Recherche und Analyse von Informationen
Lehrende, Bildungsanbieter

Webseite

Einflhrung in die Methode ,Desk Research®

Praxistipp: Interne und externe Recherche, Marktrecherche, S. 36

Klima-Gefiihlsrad des Climate Mental Health Networks

Link

Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte
Kommentar

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://www.climatementalhealth.net/wheel
Reflexion und Thematisierung von Klimaemotionen
Lernende

Druckvorlage

Visualisierungshilfe mit kurzer Praxisanleitung

In mehreren Sprachen erhaltlich

Praxistipp: Handlungsorientierung, S. 28

Nachhaltige Lernorte schaffen

Link

Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte
Kommentar

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

58

=> https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/16691
Verankerung von Nachhaltigkeit in ausbildenden Unternehmen
Bildungsanbieter, Ausbildungsbetriebe

Leitfaden (online und Print)

Praxisorientierte Handlungsempfehlungen und Beispiele
Kostenfrei verflighar

Praxistipp: Nachhaltige Lernorte schaffen, S. 32
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Minimum Viable Product

Link

Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

Problem Statements
Link

Zweck

Zielgruppe

Format

Inhalte

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://gruenderplattform.de/startup-gruenden/minimum-viable-
product#entwicklung

Erprobung und Priifung von Ideen

Bildungsanbieter

Webseite

Einfiihrung und Anleitung zur Methode ,,Minimum Viable Product®

Praxistipp: Prototyping mit dem Minimum Viable Product, S. 38-39

=> https://www.dt-toolbook.com/problem-statement

Entwicklung eines gemeinsamen Problemverstandnisses

Bildungsanbieter

Webseite

Anleitung zur Formulierung von Problem Statements sowie erganzende Materialien

Praxistipp: Formulierung der Challenge, S. 37

Standardberufsbildpositionen

Link
Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://www.bibb.de/de/134898.php

Informationen und Materialien zu den erneuerten Standardberufsbildpositionen
Bildungsanbieter, Lehrende, Ausbildungsbetriebe

Webseite

Hintergrundinformationen und Materialien zu den Standardberufsbildpositionen

Vertiefung: Standardberufsbildpositionen, S. 18
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Sustainable Development Report

Link
Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden

=> https://dashboards.sdgindex.org/profiles/germany

Analyse der Fortschritte bei der Erreichung der SGDs

Lehrende, Lernende

Interaktive Website/Datenbank

Daten und Visualisierungen des Standes mit Kriterien und deren Erfiillung

Vertiefung: Wo steht Deutschland im internationalen Ranking?, S. 11

Werkzeugkasten fiir einen nachhaltigkeitsorientierten Berufsschulunterricht

Link

Zweck
Zielgruppe
Format
Inhalte

Kommentar

Verweis auf die Textstelle
im Leitfaden
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=> https://hibb.hamburg.de/wp-content/uploads/sites/33/2024/02/BBnE_Werk-
zeugkasten.pdf

Unterstiitzung von Lehrkréften bei der Integration von BBNE in den Unterricht
Lehrende

Unterrichtsmaterialien (PDF)

Methoden, Arbeitsmaterialien und Praxisbeispiele fiir den Berufsschulunterricht

Die zehn Grundsatze der Didaktik sind auf Seite 18 zu finden, aber auch ansonsten
Uiber Berufsschulen hinaus interessante Tipps fiir BBNE.

Praxistipp: Zehn didaktische Regeln fiir BBNE, S. 21
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Betriebliche Bildung

Bildungsanbieter und Trainer*innen stehen vor der Aufgabe,
Nachhaltigkeit systematisch in die berufliche Bildung zu
integrieren. Dieser Leitfaden richtet sich an Bildungsakteure,
die berufliche Qualifizierung umsetzen, und gibt ihnen Orien-
tierung fur die Verankerung von Beruflicher Bildung fiir Nach-
haltige Entwicklung (BBNE) in ihrer Praxis. Er erlautert zentrale
Konzepte - von den 17 Zielen der Nachhaltigen Entwicklung
(Sustainable Development Goals - SDGs) und den drei Nach-
haltigkeitsdimensionen bis zu den gesetzlich verpflichtenden
Standardberufsbildpositionen - und zeigt, wie BBNE didaktisch
wirksam umgesetzt werden kann.

Dabei werden unterschiedliche didaktische Ansatze, der Beutels-
bacher Konsens sowie erfahrungsbasierte Methoden wie Gami-
fication vorgestellt. Weiterhin werden Innovationsstrategien

fur ein zukunftsfahiges Angebotsportfolio behandelt. Praxisim-
pulse stammen aus dem Projekt BBNE-EcoNet, das Betriebe
und Bildungseinrichtungen bei der nachhaltigen Transformation
begleitet hat.
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